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Zm Offen und in Afrika Wetter erfolgreich
Abgewiesener Angriff im Waldaigebiet — Deutsche und italienische Streitkräfte stoßen nordostwärts

Agedabia dem Feinde nach
Berlin,  27 . Jan . Im Zuge de» heftigen bolschewistischen

Angriff « im Gebiet des Waldaigebirges  griff der Feind
«ieder in Bataillonsstärke in mehreren Wellen an . Er wurde auf
feine Ausgangsstellung zurückgeworfen. 336 gefallene Bolsche¬
wisten wurden gezählt . Außerdem hatte der Feind nach Gefan-
gcnenaussagcn über 666 Mann Verluste.

Berlin,  27 . Jan . Nordostwärts Agedabia  find deutsche
»nd italienische Streitkräfte den fliehenden Brite » nachgestoßen.
Dabei wurden kleinere englische Verbände abgeschnitten. Die
Zahl der erbeuteten Panzerkampfwagen hat sich erhöht , darunter
befindet sich eine Anzahl unversehrter Panzer . Die deutsch-
italienischen Truppen bleiben am Feind.

Der delMe WebrmMlsberW
Weitere schwere Verluste des Gegner«; in Nordasrlka

88 Panzer und 38 Geschütze allein am Sonntag erbeutet oder
Vernichtet— Bombenvolltreffer auf feindlichen Kreuzer im
Mittelmeegebiet — Tagesangriff deutscher Kampfflieger auf
den Flugplatz Halfar — Acht britische Jagdflugzeuge ab¬
geschossen— Nachtangriff der Luftwaffe auf britischen Hafen
an der SüdwestkiisteEnglands — Im Osten anhaltende

Kämpfe
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 26. 2an.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt b.ekannt:
Im Osten  anhaltende Kämpfe.
Im Eeegebiet um England  beschädigte« Kampf-

MMuge - er vergangenen Nacht westlich Pembrote
einen größeren Frachter durch Bombenwurf so schwer, daß
mit seinem Verlust zu rechnen ist. Weitere Nachtangriffe
»er Luftwaffe richteten sich gegen einen Hafen an der Süd-
«estküste der Insel.

In Nordasrika  stießen die deutsch-italienischen Ver¬
bände dem geschlagenen Gegner nach und fügten ihm in
heftigen Kämpfen weitere schwere Verluste an Menschen
und Material zu. Allein am gestrigen Tage wurden 98 Pan¬
zer, 38 Geschütze und zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial
erbeutet oder vernichtet.

Im Mittelmeergebiet  stellten deutsche Kampfflug¬
zeug» nördlich Tobruk einen britischen Flottenverband und
erzielten Bombenvolltreffer auf einem leichten Kreuzer.

Bei einem Tagesangriff deutscher Kampffliegerkräfteaus
den Flugplatz Halfar auf der Insel Malta  wurden Bom¬
beneinschläge in Hallen und zwischen abgestellten Flug¬
zeugen erzielt. Deutsche Jäger schosse« hierbei in Luftkämp¬
fen ohne eigene Verluste acht britische Jagdflugzeuge ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Die britische Niederlage in Nordafrika

De« Feind verlor 28 Flugzeuge und über 1666 Gefangene
DNB Rom, 26. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Die im Gebiet nordöstlich Agedabia operierenden Motor - und

Panzerstreitkräste der Achse haben gestern starke englische Pan¬
zerverbände angegriffen und ihnen sehr schwere Verluste zu-
gefiigt. 38 Geschütze und 96 Kampfwagen und Straßenpanzer¬
wagen, darunter einige von neuestem amerikanischen Baumuster,
13 Flugzeuge , eine große Zahl Kraftfahrzeuge sowie sehr große
Mengen an Munition und Kriegsmaterial wurden , wie fest-
gestellt wird , an diesem siegreichen Tage zerstört oder erbeutet.

Die Niederlage des Gegners , deren Ausmaß noch zu wachsen
scheint, kostete unseren Abteilungen äußerst geringe Verluste.
Die feindlichen Verluste belaufen sich vom 21. bis zum 25. Ja¬
mrar aus insgesamt 118 Geschütze, 239 Kampfwagen und Straßen¬
panzerwagen , 28 Flugzeuge » über 1666 Gefangene und Kriegs¬
material sowie Kraftfahrzeuge in sehr großer Menge.

Heftige Sandstürme haben die italienische und deutsche Luft¬
waffe daran gehindert , den Landstreitkräften im Kampf ihre
«n den Vortagen geleisttete kräftige Mitwirkung zu leihen. Eine
Hurrikane wurde abgeschossen. Drei unserer Flugzeuge sind nicht
an ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

Ein weiterer großer Eeleitzug ist trotz heftiger und nachdrück¬
licher feindlicher Gegenwirkung in Libyen eingetrofsen . Eines
brr zahlreichen Schiffe des Geleitzuges wurde getroffen und,
ging danach unter . Das Schiff hatte nur Truppen an Bord , die
nahezu sämtlich auf im Geleitschutz fahrende Zerstörer übernom¬
men wurden und ebenfalls am Bestimmungsort angekommen
sind. Die anderen Dampfer und die Begleitschiffe trugen nicht
»rn geringsten Schaden davon.

Eines unserer Unterseeboote ist nicht an seinen Stützpunkt
znrückgekehrt.

Die Ziele auf Malta  wurden mit Bomben aller Kaliber
angegriffen . Es entstanhsn große Brände und beträchtliche Zer-
Aönmgen.

3n Mmeör « nd Vnorlff er'olyreich
Bolschewistische Angriffe am Jlmrnsee abgewiesen

Berlin , 26. Jan . Die Bolschewisten leiteten am 24. Januar
einen starken Angriff gegen deutsche Stellungen nordost¬
wärts des Jlmensees  mit heftigem Artillerieseuer ein.
Nach diesem vorbereitenden Artillerieseuer stürmte der Gegner
umfassend gegen unsere Stellungen , die einki wichtigen Ort Acker¬

ten. Zahlreiche sowjetische Kampfflieger unterstützten den 'eind-
lichen Angriff . Während die deutschen Infanteristen aus ihren
Stellungen heraus die wiederholten Angriffe des Feindes ab¬
wiesen, nahm unsere Bodenabwehr die angreifenden Flugzeuge
unter Feuer Wo der Gegner in einzelnen vorgeschobenen Stel¬
lungen durch sein Uebergewicht an Zahl zunächst kleinere Ein¬
brüche erzielte , wurde er im sofortigen Gegenstoß wieder zurück¬
geworfen. Bei starker Kälte leisteten unsere Truppen nicht nur
so hartnäckigen Widerstand , daß der Ort nach Abschluß der
Kampfhandlungen fest in deutscher Hand blieb, sondern daß die
Bolschewistenauch außerordentlich hohe Menschenverluste erlitten.
Die Luftwaffe  griff mit Kamps- und Sturzkampfflugzeugen
im Laufe des 24. und 25. Januar trotz teilweise ungünstiger
Wetterlage an anderer Stelle dieses Kampfabschnittes in die
Kämpfe des Heeres erfolgreich ein.

Kriegswichtige Ziele in Leningrad  lagen auch
am 24. Januar wieder unter dem wirksamen Feuer der schwe¬
ren Artillerie  des deutschen Heeres. Ein eisiger scharfer
Wind und eine Kälte von mehr als 36 Grad erschwerten den deut¬
schen Kanonieren die Bedienung ihrer Geschütze, deren Granaten
in den vorgesehenen Zielräumen erneute schwere Beschädigungen
hervorriefen . Zahlreiche Explosionen und mehrere ausgedehnte
Brände wurden festgestellt.

Deutsche Gebirgstruppen , dieimhohenNordenderOst-
front  Schulter an Schulter mit den finnischen Verbänden
kämpften, wehrten am 24. Januar mehrere Vorstöße bolschewisti¬
scher Kräfte erfolgreich ab . Anhaltende Schneefälle und starker
Frost verhinderten die Entwicklung größerer Kampfhandlungen.

Im Raum nordostwärtsvonKursk  führte ein Angriff
einer kleinen deutschen Kampfgruppe auf einen von den Bolsche¬
wisten besetzten Ort am 24. Januar zu einem vollen Erfolg.
Die deutsche Kampfgruppe war zwei Kompanien stark und wurde
von einem Sturmgeschütz begleitet . Während das Sturmgeschütz
die bolschewistischen Widerstandsnester und Befestigungen in der
Ortschaft durch sein Feuer niederhielt . arbeiteten sich die beiden
Infanterie -Kompanien von zwei Seiten an den Ort heran . Der
trotz Schnee und Külte unaushaltsam vorgetragene deutsche
Vorstoß  zwang die Bolschewisten schon nach kurzem Kampf,
der sie viele Tote kostete, die Ortschaft zu räumen . Die deutsche
Kampfgruppe erbeutete hier zwei feindliche Panzerkampfvagen,
mehrere Lastkraftwagen und einige Schlitten . Mehrere Gefangene
sielen in deutsche Hand.

In engem Zusammenwirken schlugen am 24. Januar deutsche
und italienische Truppen im Südteil der Ostfront -wei
bolschewistische Angriffe zurück. Den ersten Angriff führten die
Bolschewisten am Vormittag des 24. Januar , sie mußten sich jedoch
unter der Wirkung des zusammengefaßten deutschen und italieni¬
schen Abwehrfeuers ergebnislos wieder zurückziehen. Als in den
Mittagsstunden von den Gefechtsvorposten erneute Angriffs¬
bewegungen des Feindes gemeldet wurden , gingen die deutschen
und italienischen Truppen sofort zum Gegenangriff  vor.
In dem sich kurz darauf entwickelnden Kampf verloren die Bol¬
schewisten annähernd 200 Tote bei nur 35 Gefangenen , die von
den deutschen und italienischen Truppen eingebracht wurden,
sieben Maschinengewehre und zahlreiche andere Handfeuerwaffen
wurden erbeutet.

Bor den Küsten Nordamerikas
Die deutschen Unterseeboote, die bisher vor allem in den Ge¬

wässern der Nordsee, nördlich von den Britischen Inseln und
im südlichen und östlichen Atlantik tätig waren , haben ein neues
Kampfgebiet erhalten : sie sind bis an die Küsten Nordamerikas

Tokio,  27 Jan . Das Oberkommando der japanischen Wehr¬
macht gibt bekannt , daß bis zum 17. Januar erbeutet wurden:
633 FlNUzeuge. 142 Panzerkampswagen . 264 Geschütze, über 1666
Maschinengewehre und über 2666 Lastkraftwagen , lleber 16 666
Gefangene wnrdrn gemacht, außerdem wurden 2466 Tote auf¬
gesunden.

Die von den japanischen Seestreitkriiften und der Marineluft¬
fahrt erzielten Beutezahlen find in dieser Aufstellung nicht ent¬
halten.

Das sind für den Feind unersetzliche Verluste , die der Gegner
nicht ausgleichen kann, zumal der Flugzeug - und Panzernach¬
schub nicht möglich ist, da Japan den See « und Luftraum be¬
herrscht.

Inzwischen gehen di« erfolgreichen Operationen der Japaner
an alle« Fronten erfolgreich weiter . Besonders fällt die thai¬
ländische Armee mit ihren 166 666 Man « ins Gewicht.

Dom Kriegsschauplatz in Ostafien
DNB Schanghai , 26. Jan . sOad .) Mit der Einnahme der

stark befestigten Stadt Mer sing  an d-rr Ostküste der ma-
layischen Halbinsel , die am Sonntag von japanischen Truppen
erobert wurde , ist auch der rechte Flügel der britischen Truppen
ins Wanken geraten.

Auf dem burmesischen Kriegsschauplatz  wurden
am Sonntag bei dem Luftangriff auf den Fluavlatz von Ran-

und Kanadas gefahren und haben dort die Versorgungsschiff-
fahrt der Vereinigten Staaten und des kanadischen Dominions
unmittelbar angegriffen.

Es ist nicht das erstemal, daß vor den Küsten Nordamerikas
feindliche Kriegsschiffe kreuzen. Auch im Weltkriege haben deut¬
sche Unterseeboote mehr als hundert Dampfer in den gleichen
Gewässern vernichtet . Die junge Waffe der Kriegsmarine des
neuen Deutschlands zeigt daß sie wiederum Boote besitzt, die nicht
nur die weite Reise von den Stützpunkten in Europa über den
Atlantik aussühren , sondern sich dort auch für längere Zeit «uf-
halten und kämpfen können. Die Versenkung von acht¬
zehn Handelsdampfern  mit mehr als hundertfünfund¬
zwanzigtausend Vruttoregistertonnen und die Angriffe auf wei¬
tere Schiffe zeigen, daß es sich nicht nur um Demonstrationen
der deutschen Kriegsmarine handelt , sondern daß hier ernsthafte
Operationen unternrmmen werden , die den Feind an einer der
empfindlichsten Stellen seiner Leistungsfähigkeit in diesem Kriege
zu treffen vermögen . Ein stolzer Erfolgs

Die Ausdehnung des Krieges über die ganze Welt zwingt
dazu, daß auf allen Schiffahrtsrouten in weit stärkerem Umfang
als früher Schiffsraum eingesetzt werden muß, da nun nicht nur
die bisher üblichen Transporte zur Versorgung des zivilen Be¬
darfs fortgesetzt werden müssen, sondern noch neue hinzukommen,
Transporte zur Befriedigung des Kriegsbedarfs der kämpfenden
Truppen oder der Kriegsindustrie . Wenn jetzt die deutschen
Unterseeboote an der nordamerikanischen und kanadischen Küste
die Operationen gegen die Versorgungsschiffahrt der feindlichen
Mächte begonnen haben , mit so großem Erfolge begonnen haben,
so möge dies ein besonders günstiges Zeichen dafür sein, daß der
Kamps zur See auch den neuen Gegner unmittelbar dort trifft,
wo er am wenigsten neue Verluste zu ertragen vermag . Jedes
deutsche Unterseeboot, das an der Ostküste Nordamerikas ope¬
riert , zwingt die Vereinigten Staaten dazu, See - und Luftstreit¬
kräfte dort einzusetzen, um den Gegner abzuwehren . Diese Flug¬
zeuge und Kriegsschiffe können nicht im Pazifik verwendet wer¬
den, also dort , wo gegenwärtig England und Amerika unter
den heftigen Schlägen der japanischen Kriegsflotte und der Trup¬
pen zu Lande und in der Luft am meisten zu leiden haben . Hat
schon die Verknappung des Schiffsraumes dazu beigetragen , daß
Nordamerika nicht alle Pläne ausführen konnte, um seine Stütz¬
punkte im Pazifik ausreichend vorzubereiten , so tragen die nun
gemeldeten Angriffe im Atlantik dazu bei, auch gegenwärtig
Kriegs - und Handelsschiffe davon abzuhalten , den Weg über den
Stillen Ozean zu nehmen.

In den Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht wurde
in den letzten Wochen gemeldet, daß deutsche Unterseeboote im
Eismeer  Handelsschiffe versenkten, die von Nordamerika oder
England her die Sowjetunion mit Kriegsmaterial versorgen
wollten . Andere Berichte des Oberkommandos teilten mit , daß
im Mittelmeer  deutsche Unterseeboote mit großem Erfolg
tätig seien. Rund um die britischen Inseln hat die ll -Bootwaffe
die englische Schiffahrt hart bedrängt . Nun tauchen andere Ein¬
heiten im fernen westlichen Atlantik an den Küsten Nordameri¬
kas auf . Das ist von größerer Bedeutung , als sie nur in der Tat¬
sache der Versenkung einer Anzahl von Schiffen gesehen werden
kann. Die U-Boote geben durch ihre Operationen den zu Lande
kämpfenden Truppen eine wertvolle Unterstützung, indem sie
dazu beitragen , eine Verstärkung feindlicher Landunternehmun¬
gen durch Einsatz der Kriegsflotte — wie sie zum Beispiel im
Mittelmeer wiederholt versucht wurde — unmöglich zu machen.
In dieser Zusammenarbeit liegt eine wesentliche strategische Be¬
deutung des Einsatzes der U-Bootwaffe . Da sie nun auch an den
fernen Küsten Amerikas operiert , versucht sie den Nachschub an
Kriegsmaterial aller Art unmittelbar am Ausgangsort zu un¬
terbinden . In diesen ersten Wochen des Kampfes ist ein bedeu¬
tender Erfolg erzielt worden , der in Deutschland und den ver¬
bündeten Ländern mit Bewunderung und Anerkennung ausge¬
nommen werden wird.

gun zehn feindliche Flugzeuge, darunter drei Curtis -Maschinen,
von den Japanern abgeschosien. 46 weitere Flugzeuge wurden
zerstört.

Die letzten Berichte von der Malaya -Front stellen fest, daß die
Vernichtung der feindlichen Streitkräfte  im
Gebiet von Klang , ebenso wie das Vordringen der japanischen
Truppen in diesem Mittelsektor große Fortschritte machen. Die
an der Westküste vorgehenden Truppen standen Sonntag nach¬
mittag laut Domei in der Nähe von Senggarang,  15 Kilo¬
meter östlich Batu Pahat.

Sofort nach der Kriegserklärung der thailändischen Regierung
an Großbritannien und die USA . wurde der thailändischen
Arme  e, die seit über einem Monat mit der japanischen Armee
die Grenze verteidigt , der Marschbefehl  gegeben . Die thai¬
ländische Armee nahm am 25. Januar nachmittags ihren Bor-
morsch auf burmesisches Gebiet ans.

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt einen lleberblick über die
Operationen auf den Philippinen,  in dem darauf hings-
wiesen wird , daß die japanischen Truppen auf den Philippinen
nach Ueberquerung des Mataog -Flusses die Ortschaft Abucay
eingenommen haben und den Feind weiter nach Süden ab¬
drängen . Andere Abteilungen haben starke Stellungen des
Feindes im Gebiet von Mauban durchstoßen und befinden sich
ebenfalls im V«rm»rsch nach Süden . Der Bericht bestätigt , daß

Unersetzliche Verluste für den Feind
Eine stolze Ueberficht des japanischen Oberkommandos
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die japvnffche« Truppe « ««s de« Philippinen das schwierige
Gelände am Berg Ratib überwanden und nach Besetzung des
Stützpunktes Abkai zahlreiche Feindstcllungen einnahine . Der
Bericht schätzt die Zahl der feindlichen Streitkräfte auf der Va»
langa -Halbinsel auf 35 000. Als Ergebnis der Kämpfe bei
Olongap » und auf der Insel Erand -e fielen den Japanern neben
großen Mengen Munition 35 Geschütze in die Hand.

Die japanischen Truppen nahmen aus Borneo  und Cele«
bes  neue Landungsoperationen vor. Wie in Batavia bekannt¬
gegeben wurde , landeten die Japaner in Balik Papan und
Kendari . Balik Papan ist eine Hafenstadt von 30 000 Einwoh¬
nern an der Ostküste Borneos und liegt in der Nähe eines be¬
deutenden Erdölgebietes . Erdöl und Kopra werden hier aus¬
geführt . Kendari ist ein Hafenort im südlichen Teil der Ost¬
küste von Celebes.

Nach einer Mitteilung des Hauptquartiers haben japanische
Streitkräfte , die am 23. Januar bei Kawienq auf Neu¬
mecklenburg  landeten , bereits am folgenden Tage die Stadt
und die umliegenden Gebiete besetzt.

Wie amtlich gemeldet wird , werden die japanischen Flotten¬
operationen östlich von Neuguinea und Australien in der Ee-
neralrichtung Neuseeland  fortgesetzt.

Auf dem australischen Kriegsschauplatz  haben nach
einer Meldung aus Batavia japanische Flugzeuge Port Dar¬
winbombardiert  und damit erstmalig das australische Fest¬
land angegriffen . Nach weiteren Meldungen aus Port Darwin
wurden dort vom australischen Militär fieberhafte Vorberei¬
tungen getroffen und Hebungen zur Abwehr von etwaigen
Landungen und Lustangriffen abgehalten . Nach einer Meldung
aus Melbourne gab der australische Krieqsminister Forde be¬
kannt , daß verschiedene Plätze an der Ostküste Neu - Gui¬
neas,  die bereits von der japanischen Luftwaffe bombardiert
wurden , geräumt worden sind, da man eine japanische Lan¬
dung befürchtet.

Nach einem Domei-Frontbericht sind die strategisch wichtigen
Orte Kluang und Ayer Jtam  im Zentrum Südmalayas
am Montag von den Japanern genommen worden.

Wie der Rundfunk in Kalkutta mitteilf . hat die ostindische
Eisenbahngesellschaft einen Man zur vollständigen Eva¬
kuierung der Bevölkerung Kalkuttas  von insge¬
samt 2100 000 Menschen in 21 Tagen bekanntgegeben , „wenn die
Notwendigkeit hierfür sich einstellen sollte". Der Gouverneur von
Bombay Sir Roger Lumley rief am Sonntag morgen die Bür¬
ger Bombays auf . sich in das freiwillige Luftschutzkorps ein¬
tragen zu lassen.

Wie Tarakan erobert wurde
Tokio, 26. Jan . (O a d.) Heber die Landung der Japaner auf

der Insel Tarakan an der Nordostküste Borneos am 11. Januar
werden heute in Tokio interessante Einzelheiten bekannt . Da¬
nach wurden vor der Landung der Japaner die Oeltanks auf
Tarakan in Brand gesetzt.  Das Feuer habe sich dann auch
auf die Hafenanlagen der Insel ausged-ehnt . Entlang der Küste
seien befestigte Stellungen mit zahlreichen Hindernissen angelegt
gewesen, die nach der Landung zum Teil erst hätten gesprengt
werden müssen. Außerdem hätte auch eine Minensperre in der
Tarakan -Bucht überwunden werden müssen. Da die Landung
überraschend erfolgt sei, hätten sich Teile holländischer Truppen
sofort ergeben . Nur an der Südwestküste hätte sich eine kleinere
befestigte Stellung längere Zeit gehalten , deren Uebergabe erst
nach dem konzentrierten Feuer der japanischen Flotteneinheiten
hätte erzwungen werden können. Nach einem Bericht der japa¬
nischen Zeitung „Jomiuri Schimbun " seien am Landungstage
verschiedene japanische Minensucher in die Bucht von Tarakan
eingedrungen , um den Weg für den Angriff freizumachen. Plötz¬
lich hätte die feindliche Artillerie das Feuer eröffnet , wodurch
die Minensucher in eine schwierige Lage gekommen feien. In
wenigen Minuten sei ein Boot schwer getroffen worden , hätte
aber noch in sinkendem Zustand das Feuer auf den Feind erwi¬
dert . Nach und nach s; i es dann dem Kommandanten gelungen,
Teile der feindlichen Artillerie zum Schweigen zu bringen.
Aber auch für das tapfere Minensuchboot sei dann der letzte
Augenblick gekommen. Die gelandeten Truppen hätten mit¬
ansehen müssen, wie das noch feuernde Boot mit der gesamten
Besatzung gesunken sei. Im übrigen seien heute bereits technische
Abteilungen der Japaner damit beschäftigt, hie zerstörten ver¬
anlagen wiederherzustellen.

Jahrestag der indischen UnabhijngiqkellsSewevmig
Schanghai . 26. Jan . Die indische Unabhängigkeiisliga in

Schanghai , in der nach der Ausschaltung der englischen Vormacht¬
stellung mehrere indische Verbände zufammengeschlossensind, ver¬
anstaltete anläßlich des 12. Jahrestages der indischen Uvab ».,
hängigkeitsbewegung eine Feier . Die Veranstaltung , an der an¬
nähernd tausend Inder teilnahmen , faßte einstimmig drei Be¬
schlüsse: 1. Forderung vollständiger Unabhängigkeit Indiens,
2. Förderung der Solidarität der ostasiatischen Völker und 3. enge
Zusammenarbeit mit Japan.

Hilferufe der australischen Regierung
AVer London erklärt : Hilfeleistung unmöglich

Stockholm, 26. San . „Es kann sein, daß Japan vorübergeheno
einen Halt auf dem australischen Festland gewinnt ", erklärte
einer Reuter -Meldung zufolge der australische Kriegsminister
Forde. „Obwohl wir unser Aeutzerstes tun werden , um allen
Maßnahmen , die der Feind Vorhaben mag, zu begegnen, müssen
wir darauf gefaßt sein, bitterste Erfahrungen zu machen." Forde
wiederholte dann den dringenden Appell  der australischen
Regierung umsofortigeundausreichendeHilfe  von
feite« Englands und der USA . und erklärte dabei , daß seiner
Meinung nach eine derartige Hilfe gewährt werden könne.

Wie es in Wirklichkeit um diese Hilfe für Australien , besten
Truppe » auf anderen Kriegsschauplätzen für England kämpfen
und blute» müssen, aussteht, enthüllt mit echt britischem Zynis¬
mus die Londoner „Times ", die schreibt: „Australien kan« die
geforderte Hilfe nicht bekommen, ohne daß man Japan seine
Lerrlchakt zur See entreißt. Dies ist aber nur durch die starke
Unterstützung der alliierten Seestreitkräfte durch Luftstreit-
kräfte denkbar . Diese zwei Forderungen zu erfüllen , ist keine
leichte Aufgabe angesichts der riesigen Entfernungen und der Tat¬
sache, daß in den pazifischen Gewässern die Japaner überlegen
find. Daß diese Hilfe noch rechtzeitig zur Hilfe von Singapur
eintrifst , ist noch schwieriger durchzuführen ."

Turtln kontra Churchill
Heftige Angriffe des australische« Ministerpräsident ««

gegen Churchill
Kopenhagen , 26. Jan . Der australische Kriegsminister Forde

erhielt , wie Reuter meldet, am Sonntag auf seine Hilfeschreie
eine Botschaft von Churchill,  in der ihm versprochen
wird , daß die britische Regierung über die Forderung Austra¬
liens nach Unterstützung mit Kriegsmaterial und d?r Bildung
eines imperialen Pazifik -Kriegsrates unverzüglich eingehend
beraten ( !) werden wird.

Schanghai , 28. Jan . Der australische Ministerpräsident Curtin
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richtete, wie Reuter meldet, in einer Rundfunkansprache einen
scharsen Angriff gegen Churchill.  Keine Nation könne,
so führte Curtin aus , ihr Schicksal von der Unfehlbarkeit eines
einzigen Mannes abhängig machen und das Recht aufgeben,
wegen der sich selbst zugeschiebenenAllwissenheit Englands seine
eigene Meinung zu behaupten.

Die Erbitterung in Australien gegen Churchill ist umso hef¬
tiger , als dieser seine gegebene Zusicherung des Eintritts Ver¬
treter Australiens und anderer Dominien in das Kriegskabinett
anscheinend wieder fallen gelassen hat . Reuter macht nämlich
in einer Londoner Meldung den faulen Zurückzieher, daß zur
wirksamen Vertretung eines Dominions im Kriegskabinett die
Anwesenheit des Ministerpräsidenten notwendig sei. Angesichts
des schnellen Wechsels der Lage würde es jedoch für den Minister¬
präsidenten , so meint Reuter , schwierig sein, auf längere Zeit
außerhalb seines Landes zu weilen.

Die australische Negierung hat . wie Reuter meldet, die
Feiern  zum 151. Jahrestag der Staatsgründung ab¬
gesagt.  Es ist dies das erstemal in der Geschichte Australiens,
daß diese alljährlich begangenen Feierlichkeiten ausfallen . Austra¬
lien bereite sich jetzt, so fügt Reuter hinzu, auf ernstere
Dinge  vor,als auf eine Gründungsfeier.

Der ehemalige australische Ministerpräsident Fadden erklärte
öffentlich : „Wir befinden uns in einer schwieri¬
gen Lage,  wenn nicht wirksam und unverzüglich etwas unter¬
nommen wird , um die ganze Nation in den uneingeschränkten
Kriegszustand zu versetzen."

«Transporlflolte Speer-
Berlin 26. Jan . Schon wenige Wochen nach Ausbruch des

Krieges wurde die „N S K K - T r a n s p o r t st a n d a r t c
Speer"  aufgestellt , deren Wagen mit dem um den Aufbau
laufenden breiten roten Streifen und den Buchstaben „BSt . Sp ."
(Baustab Speer ) im weißen Feld bald in allen Gauen bekannt
wurden . Diese NSK -Transportstandarte har sich rasch in einem
solchen Umfang vergrößert , daß sie außer ihrem Einsatz bei den
Rüstnngsbauten auch bald im unmittelbaren Frontdienst
Verwendung fand . Mehrere ihrer K W,-R e g i m e n t e r stehen
weit im Osten und in Afrika, um Treibstoff und Munition zu
den Feldslughcijen zu fahren , und mit der gleichen Zuverlässig¬
keit wie im Heimatcinsatz ersiillen die Männer der Transport¬
standarte mit ihren Wagen tagaus , tagein ihre Pflicht und
damit eine Aufgabe, die für den Einsatz der kämpfenden Truppe
von größter Wichtigkeit ist.

Zur weiteren Verstürlung der Transportorganisaiiou ist nun
auch eine eigene „T r a n s p o r t f i o t t e Speer"  ins Leben
gerufen worden . Mit der Führung der neuen Flotte hat der
Generalinspektor den Kommandeur der Trnasportstandarte Speer.
Brigadesiihrer Nagel,  beauftragt . Der Flotte obliegen zu¬
nächst kriegswichtige Aufgaben . Sie soll später aber mit dazu
beitragen , die umfangreichen Materialheranbringungen sicherzu¬
stellen, die sich anläßlich der Neugestaltung der Neichshauptstadt
ergeben werden . Schon heute umfaßt dKse Flotte mehrere hun¬
dert große Vinneukähne , die jetzt in erster Linie mit eingesetzt
wurden , um die Versorgung Berlins mit Kohle und lebens¬
wichtigen Entern zu gewährleisten.

Mitten im Kriege ist so ein Jnsinttnen ' aejchaifen worden,
das völlig auf die Friedensanlgaben au -e htet ist, dem aber
schon jetzt bei der Beherrschung schmieriger Transpertprobleme
eine äußerst wichtige Nell : .-wällt.

Im richtigen Moment erwischt!
DNB Berlin , 26. Jan . Ein stärkerer Verband deutscher Kampf¬

flugzeuge unternahm Sonntag im Südteil der Ostfront einen
Angriff auf einen Bahnhof.  Als die deutschen Flieger über
dem ausgedehnten Bahnhofsgelände erschienen, waren die Bol-
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schewisten gerade dabei, Truppen zu verladen . Unsere Besitzun¬
gen flogen die Ziele in mehreren Wellen an und belebe«
2 3 Züge  die zum Teil mit Truppen ungefüllt waren , mit
zahlreichen Bomben . Außer den durch starke Splitterwirkung be¬
schädigten Wagen geriet eine große Zahl in Brand . Weiter«
Bombentreffer lagen in einem Lokomotivschuppen und siebe«
Lagerhallen und richteten dort umfangreiche Zerstörung «« ««.

Die deutsche Lustwaffe setzte am 25. Januar wiederum stark
Verbände von Kampf- und Sturzkampfflugzeugen gegen Stel¬
lungen »nd Kolonnen der Bolschewisten im mittleren  Teil,
der Ostfront  ein . Neben sehr empfindlichen Mcnscheuv««-
lusten büßte der Feind eine große Menge von Kriegsgerät a<«
Art ein. U. a. wurden bei Angriffen auf Vatterie -Stellnngsv
19 Geschütze und eine Flakbatterie zerstört. 20 Lastkraftwagen,
80 Schlitten und 180 Pferde fielen außerdem den deutschen
Boinb .'n zum Opfer.

Neue Ritterkreuzträger
Acht weitere Ritterkreuzträger des Heeres

DNB Berlin , 26. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Krenze»
an : Oberst Gustav von Zangen,  Führer einer Infanterie¬
division ; Oberst Smilo Freiherr vonLLttwitz,  Kommandeur
eines Schützenregiments : Oberstleutnant Hubert Ritter » » «
Her gl , Kommandeur eines Pionierbataillons ; Oberleut «a«t
Paul Dowerk,  Kompaniechef in einem Infanterieregiment;
Leutnant Hermann Ruppert,  Zugführer in einem Infanterie¬
regiment ; Stabsfeldwebel Helmut Wierschin,  Zugführer i«
einem Panzerregiment : Oberfeldwebel Josef Reisig,  Zugfüh¬
rer in einem Infanterieregiment ; Gefreiter Jakob Pelzer
in einem Infanterieregiment.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmai¬
schall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Ober¬
leutnant Waldemar Felgenhauer,  Flugzeugführer i« einer
Aufklärerstaffel . Oberleutnant Waldemar Felgenhauer , 1914 i«
Rastatt  geboren , steht seit Kriegsbeginn als Fernaufklärer
im Einsatz. In vielstündigen über weiteste Räume führenden
Fernausklärungsaufträgen hat er gemeinsam mit seinem Be¬
obachter hervorragende Erfolge für die operative Führung er¬
bracht und sich durch heldischen Einsatz und beispielhafte Tapfer¬
keit ausgezeichnet.

Auszeichnung eines rumänischen Generals
mit dem Ritterkreuz für tapfere Waffenhilfe

Berlin , 26. Inn . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Brigadegeneral Mihai Lascar,  Kommandeur einer rumä¬
nischen Eebirgsbrigade.

Brigadegeneral Mihai Lascar  hat sich wegen seiner per¬
sönlichen Tapferkeit und der vorbildlichen Führung der von ihm
befehligten Eebirgsbrigade wiederholt ausgezeichnet. S » warf
er am 26. November 1911 den stark verschanzten Gegner aus
Alau und stürmte aus eigenem Entschluß mit seinen tapfere«
rumänischen Gebirgsjägern die Höhen ostwärts des Kapeken-
berges . Am 17. Dezember führte General Lascar seine Truppen
persönlich in vorderster Linie zum Sturm auf den Ort Korlowka
und die wichtigen Höhen von Tschorbuny.

Mit der Verleihung des Ritterkreuzes an General Lascar , der
bei seinem persönlichen Mut und der oft bewiesenen Kaltblütig¬
keit seinen Soldaten ein Vorbild ist, wird auch seine tapfere
Brigade ausgezeichnet, die im Verband der anderen rumänischen
Truppen seit dem 22. Juni auch in den harten Kämpfen des
Winters nunmehr sieben Monate ununterbrochen Seite an Seik
mit dem deutschen Heer in treuer Waffenkameradschaft kämpft.

Letzte Macheichte«
Wohin die »ordamerikanische» Steuergelder fließen!

Berlin.  27 . Jan . Der «ordamerikanische Kongreß bewil¬
ligte für die Marine - und Luftstreitkriifte 17,7 Millionen Dol¬
lars . So geht mau alio mit den Steuergeldern der nordameri-
kanaischen Bürger sür die Finanzierung des von Roosevelt
leichtsinnig heraufbeschworeueuKrieg um!

Schönes Zeichen der deutsch-italienisch«« Verbundenheit
Rom,  de « 27. Jan . An die Nordafrikafront ging wieder ein

Transport der faschistischen Feierabend-Organisation Dopolavoro
mit 25 WO Päckchen für die italienischen und deutschen Truppen
in Rordasrika ab. Insgesamt wurde« 87 000 Päckchen an die
Afrikasront geschickt. Ei« schönes Zeichen der denrsch-italienischen
Verbundenheit auch außerhalb des Wasfengauges.

„Duke os Pork" im Dieust
Stockholm,  27 . Ja «. Durch eine amtliche Mitteilung wurde

i» London zum ersten -Male die Indienststellung des dritten
Schlachtkreuzers der König-Georg.Klasse, des 35 VON Tonnen gro¬
ßen Schlachtkreuzers„Duke of Park", bekanntgegeben. Es wurde
mitgeteilt , daß Churchill die Fahrt nach Washington mit der
„Duke of York" unternommen habe.

Britenflotte muß indische« Ozean schützen
Stockholm»  27. Ja «. Am Sonntag wurde amtlich aus Ran¬

goon, der Hauptstadt Burmas gemeldet, daß zwei Handelsschiffe
in der Bengalischen Bucht durch feindlich« Aktionen versenkt
worden find. Ci« Blick auf die Karte zeigt, daß jetzt die britische
Flotte ein nenes gewaltiges Gebiet überwachen muß.

General Rommels großer Erfolg bet Agedabia
Berlin.  27 . Ja «. Der erfolgreiche Vorstoß der Truppen des

Generals Rommel ist weit ausholend bis in die GegM » «ordost-
wärts von Agedabia vorgetragen worden. Es besteht kein Zwei¬
fel. daß di« britischen Generale Truppenkonzentrationen im
Raume von Agedabia vorbereiteten, «m in den vermeintlich
nur schwach verteidigte« Raum im Westen einzudringen, ja bis
Tripolis - das eigentliche Ziel der britischen Offensive — vor-
ftoße« zu könne«.

Der Schlag Rommels traf eine« übermütigen Gegner. Für
die britische Offensive i« Rordasrika hatte Roosevelt an Pan¬
zer« . Maschinengewehren und Flugzeugen geliefert , was auch
nur a«f dem lange« Weg «m das Kap der guten Hoffnung
herum ins Rote Meer zu bringen war. Er. Churchill und ihre
wackeren Maultrabante « hatte sich dieses Umstandes vor aller
Welt vernehmlich gerühmt. Australien, Neuseeland. Indien und
Südafrika hatten Truppe« entsandt. „Dem Rommel" wollten
sie es zeigen «nd Rommel mußte weiche». Planmäßig löste er
seine Truppe« von den Spitze« der Uebermacht. Ueber Bengasi
«ach Agedabia. gedeckt von hinhaltend fechtenden geringen Kräf¬
ten i« den Räume» von Sollum und Bardia . wurden die deut¬
schen und italienischen Truppen unter schwerste« Verlusten für
de« britischen Gegner auf El Agheila konzentriert. Damit war
der englische Bormarsch aus Tripolis gestoppt. Die Briten stießen
aus eine eherne Front des Widerstands, die nicht zu nehmen
war. Aus dieser Front heraus aber entwickelte General Rommel
mit der ihm eigenen überraschende« Schnelligkeit einen Gegen¬
stoß, der die Engländer schwer« Blutopser . empfindsame Ein¬
buße« au Kriegsmaterial «nd <i« gutes Stück des mit dem

Blut der Hilfsvölker getränkte» Landes mit Agedabia al« Zen¬
trum kostete.

Dem britischen Oberkommando macht der MilitärichriftfteUe»
Kapitän Liddell Hart den Vorwurf, daß es viel zu wenig mit
dem moderne« Panzerkrieg ersaherene Offiziere verwende,

daher komme es auch nie zu einer vollen Ausnutzung der vor¬
handenen britische« Streitkräfte . Viele Pläne seien ins Waste«
gefalle« und die Enttäuschung der britischen Oeffentlichkeit sei
mehr als verständlich.

Kleine Nachrichten ans aller WM
Neuwahlen zum japanischen Unterhaus . Die Neuwahlen

zum japanischen Unterhaus werden , wie halbamtlich mit¬
geteilt wird , am 30. April abqehalten . In politischen Krei¬
sen nimmt mast an , daß die Wahlen unter der Parole „Ge¬
schlossene Einheit der Heimatfront " ausgeschrieben werden-

Tonsilmwagen rollen zur Front . Von der Reichspropa-
gandaleitung der NSDAP , ist dem deutschen Ostheer eine
größere Anzahl von Tonfilmwagen zur Verfügung gestellt
worden, von denen ein Teil am Sonntag aus dem Wege zum
Südabschnitt Krakau passierte. Zwei weitere Kolonnen be¬
finden sich auf dem Wege zum mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront , um auch dort in den Ruhestellungen
unseren Feldgrauen Entspannung nach den harten Kämp¬
fen zu bieten.

Keine Voltswahl des Bundesrats . Nach einem heftigen
Abstimmungskampf wurde am Sonntag vom Schweizervolk
die von der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz eiu-
gebrachte Initiative auf Wahl des Bundesrats durch dar
Volk und gleichzeitige Erhöhung der Bundrscalssitze von
sieben auf neun mit 519 268 Nein - und 250 217 Ja -Stimmen
verworfen.

Britischer Bomber über Süd -Portugal abgestürzt. In Süd-
Portugal stürzte ein britisches Bombenflugzeug brennnend
ab. Von der sechsköpfigen Mannschaft sind vier Mann tot.

Todesurteile gegen polnische Sadisten . Auf der Anklage¬
bank saßen in Danzig drei Polen , die sich durch Mißhand¬
lungen an unschuldig festgenommenen Deutschen schwerste
Verfehlungen im Amt schuldig gemacht hatten . Sämtlich«
Polen wurden überführt Deutsche in sadistischer Weise ge¬
quält und mißhandelt zu l aben, um aus ihnen ein E ?' "nd-
nis herauszupressen. Durch das Sondergericht wurden sämt¬
liche Angeklagten, jeder für sich in einer Mehrzahl von Fäl¬
len, zum Tode verurteilt.

Die Fusion AEE -Gesfürel . Die allgemeine Elektrizitäts Ge¬
sellschaft (AEG .) und die Gesellschaft für Elektrische Unterneh¬
mungen AG. (Gcssürel ) haben zum 19. Februar 1912 eine außer--
ordentliche Hauptversammlung einberusen . Hierbei soll die Ver¬
schmelzung beider Gesellschaften beschlossen werden , derart , daß
r-ie Gcssürel ihr Vermögen als Ganzes gegen Gewährung »»»
Eesellschcfftsinteressen auf die AEG . überträat ..

Füttert die hungernden Vögel!
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Einführung der Konlrolldarle
für den Einkauf von Tabakwaren

Der« «, 26. Jan . Trotz des Ausfalles erheblicher überseeischer
Aohtabakzusuhrcn hielt sich die Produktion von Tabakwaren
litsher im Durchschnitt noch auf der Friedenshöhe . Wenn gleich¬
wohl gewisse Spannungen und Ungleichheiten in der Versorgung
^ »getreten sind, so lagen diese in der allgemein gesteigerten
Tränsportschwierigkeiten der Erzeugungsländer und in einer
» zunehmendem Matze zu beachtenden Vorratsversorgung der
Raucherkreise begründet . Zur Beseitigung der eine geordnete
Versorgung gefährdenden Erscheinungen hatte das Neichswirt-
chaftsministerium im September v. I . im Verwaltungswege

gewisse Richtlinien für den Fall der Einführung einer Ver¬
brauchsregelung gegeben.

Die guten Erfahrungen , dielt « mehreren Bezirken des Reiches
„it der auf Grund der Richtlinien eingeführten Einkausskontroll-
karte für Raucher gemacht wurden , haben den Neichswirtschafts-
-ninister veranlaßt , nunmehr einheitliche Kontrollkarten und
Kontrollnnsweise für den Einkauf von Tabakwaren verbindlich
jür das Reichsgebiet einzusühren (Anordnung vom 7. Januar

. !9t2), veröffentlicht im „Deutschen Neichsanzeiger" und „Preutzi-
'cheu Staatsanzeiger " Nr . 21 vom 26. Januar 1912. Hiernach er¬
halten Männer über 18 Jahre aus Antrag eine Kontollkarte M ..
oie mit Tagesabschnitten versehen ist und zum täglichen Einkauf
in einer beliebigen Tabakwarenverkaufsstelle des Reiches ein¬
schließlich der Gaststätten und Kantinen berechtigt. Frauen über
35 Jahre wird eine Kontrollkarte F . auf Antrag ausgehändigt,
die mit der Hälfte der Tagesabschnitte der Kontrollkarte M . aus-
grstattet ist. Soldaten in der Heimat erhalten durch ihre Wehr¬
machtsdienststellen ebenfalls eine M .-Karte zum Einkauf in
Wehrmachtskantinen oder einer beliebigen Tabakwarenverkaufs¬
stelle. Fronturlauber erhalten einen besonderen Kontrollausweis
auf Grund ihres Urlanberfcheins , von den Dienststellen, die für
Sie Ausgabe der Ernährungskarte zuständig sind.

Durch die allgemeine verbindliche Einführung der Kontroll¬
karte wird eine gleichmäßige Verteilung der für den Bedarf der

Bevölkerung zur Verfügung stehenden Tabakwaren herbeigesührt.
Ein besonderer Vorteil der Kontrollkarte ist dabei , daß der Ver¬
braucher nicht für den Beeng von Tabakwaren an eine bestimmte
Verkaufsstelle gebunden ist, und daß er , soweit die Bestände im
Einzelhandel jeweils reichen, sich auch für einen längeren Zeit¬
abschnitt unter Hingabe der Kontrollmarken eindecken kann. Ein-
Borgriffsrecht ist vorerst bis zu einem Monat gestattet , sofern
eine regelmäßig laufende Tabakwarenab "abe der Verkaufsstel¬
len gewährleistet ist. Nicht ausgenutzte Tagesabschnitte verfal¬
len mit Ausnahme der jeweils beiden letzten Abschnitte. Irgend
ein Anspruch auf Belieferung mit Tabakwarcn besteht nicht.

Guter Gesundheitszustand des deutschen Volkes
Berlin . 26. Jan Nach dem Bericht des Statistischen Reichsamtcs

>m neuen Heft von „Wirtschaft und Statistik " zeigt die Geburten»
entwicklung im 3. Vierteljahr 1941 den ungebrochenen Lebens»
willen des deutschen Volkes. Mit insgesamt 419 680 Lebendgebo¬
renen kamen im Berichtsvierieljahr 4,8 v. H. Kinder mehr zur
Welt als im 3. Vierteljahr 1940 Der für die Kriegszeit sehr
günstige Verlauf der Ecburtenentwicklung folgt aber be>onders
aus der Tatsache, daß damit die Geburtenzahl sogar noch um
0,25 Prozent größer war als im 3, Vierteljahr 1939 (413 920
Lebendgeborene) . Weiterhin ist dem Bericht zu entnehmen , daß
nuch die Eesundheitsverhältnisse des deutschen Volkes am Ende
des zweiten Kriegsjahres dank der vorsorglichen Maßnahmen
ser Reichsgesundheitsführung durchaus gut waren ; denn die all¬
gemeine Sterbeziffer war nn 3. Vierteljahr 1941 mit 10,4 Sterbe¬
fällen von Zivilpersonen je 1000 Einwohner ungefähr die gleiche
wie im entsprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre , was im
Hinblick aus den zunehmenden Anteil der alten und anfälligen
Personen in der Eesamtbevölkerung ein recht günstiges Ergeb¬
nis ist. Auch die Säuglingssterblichkeit war mit 5,6 Sterbefällen
von über ein Jahr alten Kindern je 100 Lebendgeborene nredri-
ger als im 3. Vierteljahr 1940. Die Zahl der Eheschließungen
war im 3. Vierteljahr 194! mit 128 608 zwar um 7,1 Prozent
niedriger als im Vorjahr , aber dieser Rückgang ist in Anbetracht
der außerordentlich hohen Zahl von Kriegstrauungen zu Beginn
des Krieges und im Winter 1940/41 als sehr klein anzusprechen.

iNaaold unMmgelmny
Ich bitte alle Tage Gott , daß er mir die Gnade gibt , daß

ich hier standhaft aushalten kann, daß ich mir und der gan¬
zen deutschen Nation Ehre mache . . . Mo ;ar- t.

27. Januar : 1756 Woifqang Amadeus Mozart geb. - - 1775
Friedlich Wilhelm v. Schellinq geboren . — 1923 Erster Reichs¬
parteitag der NSDAP , in München.

Sl«ck das Handwerk gegen Tauftbbanvel
Zu dem sogenannten Tauschhandel , der sich während der

Kriegszeit hier und da verbreitet hat . veröffentlicht der Reichs¬
stand des deutschen Handwerks eine ENärung . dir feststcllt,
daß nach Auffassung des Reich-standes jeder Handwerksbetrieb
verpflichtet ist. Angebote abzulehnen , die darauf gerichtet sind,
zusätzlich Mangelwarae durch Austausch qeqe.. andere Wrre
zu erhalten . Kunden , die in der Lage sind, ihrerseits im Tausch¬
wege Ware zu liefern , dürfen unter keinen Umständen bevor¬
zugt beliefert werden . Verstöße hiergegen werden von den Hand¬
werkskammern im Wege des Ehrengerichtsverfahrens verfolgt.

Gesessene Lebensmittel nock za vstten
Bei starkem Frost kann es Vorkommen, daß die Lebensmittel

auf dem Transport oder auch bei der Lagerung gefrieren . Im
Haushalt aber kann man Vorbeugen. Wenn sich die Temperatur
im Keller und Vorratsraum dem Nullpunkt nähert , heißt es
aufpassen. Kartoffeln schützt man durch Ueberdecken mit Zei-
tnngspapier vor dem Ueberfrieren . Eingemachtes in Gläsern
schützt man immer gleich eine Gruppe der Gläser durch Um¬
hüllen mit Zeitungspapier . Wenn man im Garten in einer
kleinen Miete oder Grube Gemüse eingelagert hat , wird man
bei zunehmender Kälte mit Spreu oder Laub stärker abdecken.

Was tun wir aber , wenn wir doch einmal gefrorene Lebens¬
mittel haben ? Ist bei Kartoffeln die obere Schicht gefroren so
nimmt man immer nur so viel Kartoffeln , wie man für den
Tagesverbrau ^ nötig hat und stellt diese Menge — entgegen
sonstiger Vorschrift — etwa 12 Stunden mit kaltem Wasser
bedeckt an einen frostfreien Ort . In dieser Zeit tauen die Kar¬
toffeln auf und geben einen Teil von dem während des Frostes
gebildeten Zucker ab . so daß sich der unangenehm süßliche Ge¬
schmack etwas verliert . Die Kartoffeln werden dann am besten
mit der Schale gekocht. Hat man nur eine kleine Menge gefrore¬
ner Kartoffeln , so verwendet man sie für süße Kartoffelgerichte.
Bei angefrorenem Gemüse verfährt man ähnlich. Vor stärkerem
Durchfrieren schützt man das Gemüse durch Stroh oder Papier.
Cs bleibt aber alles im kalten Kaum . Erst wenn man etwas
verbrauchen will , legt man die erforderliche Menge in kaltes
Wasser und zwar Möhren . Kohlrabi usw. etwa anderthalb bis
zwei Stunden . Größere Kohlköpfe brauchen etwa die doppelte
Zeit , um aufzutauen . Das Gemüse wird dann wie üblich zu¬
bereitet . d. h. die Earzeit wird meistens etwas kürzer sein. Ge¬
frorene Eier werden zum Auftauen eine bis anderthalb Stunde
in Salzwasser ()4 Liter Wasser und einen Eßlöffel Salz ) gelegt.
Allerdings müssen sie nach dem Auftauen gleich verbraucht wer¬
den. weil hie Fäulnisbakterien durch die poröse, oft fein rissige
Schale schnell in das Innere eindringen und das Eiweiß zer¬
fetzen. Zum Kochen setzt man solche Eier mit kaltem Wasser an,
dem man etwas Salz oder Essig beigegeben hat . Ist es einmal
vorgekommen, daß eine Flasche mit Saft oder Süßmost oder auch
der Inhalt eines Einmachglases , das man sich zum baldigen
Gebrauch hinqestellt hatte , gefroren ist. so muß man vorsichtig
zu Werke gehen. Man stellt das Glas in kaltes Wasser, oder,
wenn es schon einen Sprung hat . der Inhalt sich also schon zu
weit ausgedehnt hat . in eine trockene Schüssel und diese in einen
leicht temperierten Raum . Der Inhalt ist dann meist noch zu
retten.

Winlersiefatzreir, Lenen man begegnen kann
Unter den Gefahrenquellen des Winers spielt die verbots¬

widrige Verwendung offener Koks- und Kohlenfeuer zum Aus¬
trocknen oder Erwärmen von Räumen oder auch zum Auftauen
eingefrorener Wasserleitungen eine beachtenswerte Rolle . Der
«ffene Kokskorb und der offene Holzkühlenofen baben schon so
manches Todesopfer durch Kohlenoxydgasvergiftung gefördert.
Die Unfallverhütungsvorschristen der Vau -Verufsgenossenschaft
verbieten deshalb dis Benützung offener Koks-, Kohlen - und Holz-
seurr zum Austrocknen oder Erwärme » von Räumen überhaupt
und schreiben gleichzeitig vor , daß die Verwendung geschlossener
Fenrr nur gestattet ist, wenn die vollständige »Abführung der
Gase ins Freie gewährleistet ist.

Starker Schneesall und Frost erfordern häufig bei Neubauten
«ie bei benützten Gebäuden da» Abräumen von Schnremasscn
von den Dachflächen oder die Säuberung der Dachrinnen oon Lis.
Beide Arbeiten sind gefährlich, Es kSpMN unten am Haus Per¬

sonen von herabfallenden Massen verletzt werden . Zur Vermei¬
dung von Unfällen muß für die Dauer der Arbeit der Gefahr¬
bereich am Erdboden vor dem Gebäude für den Verkehr ab¬
gesperrt werden . Ferner ist es vor allem notwendig , daß Tore
und Türen der betreffenden Gebäude sicher abgesperrt werden,
damit nicht Personen ahnungslos heraustreten und ln den Ec-
sahrbereich gelangen können.

Struwelpeter mit Sammelbüchse
„Paulinchen war allein zu Haus , die Eltern waren beide aus ! '

Das ist einer von den Versen, die wir schon als Kinder kannten
und die heute wieder zu den ersten Verschen gehören, die alle
unsere Kinder lernen . Es gibt noch mehr davon : „Eg ging
spazieren vor dem Tor ein kohlpechrabenschwarzer Mohr " —
wer denkt dabei nicht sofort an den flott marschierenden Mohren
mit dem Sonnenschirm über dem Krauskops ? Wer sieht nicht
bei dem Wort vom „Nikolas mit seinem Riesentintenfaß " die
«einen unnützen Buben vor sich, die der Nikolas zur Strafe in
sein Tintenfaß tunkt ? All das sind die vertrauten Gestalten aus
dem beliebtesten deutschen Bilderbuch , dem „Struwelpete  r",

cs der Arzt Dr . Heinrich Hoffmann schuf und am Weihnachts¬
abend 18: 1 seinen eigenen Kindern auf den Gabentische legte.
Seitdem ist dieses Kinderbuch durch kein anderes aus dem Felde
geschlagen worden , es steht- mit seinen bunten Bildern und Ver¬
sen und in seiner erzieherischen Wirkung noch immer an erster
Stelle . Alle Gestalten dieses Buches, der Struwelpeter , der sich
nicht kämmen lassen will , der Daumenlutscher , Hans Guck in die
Luft — sie alle haben eine eindringliche Wirkung auf Kinder¬
herzen. Ift^ nicht nur auf die Kinderherzen , sie sind im besten
Sinne zum Eigentum des deutschen Volkes geworden . Darum
haben sie auch das Recht, daß sie sich jetzt einmal aufmachen und
persönlich im Rahmen der 5. Reichs st raßensammlung
des Kricgswinterhilfswerks am 31. Januar und 1. Februar auf¬
marschieren. Es wird überall , ganz besonders natürlich bei un¬
seren Kindern , große Freude Hervorrufen , wenn diesmal der
Struwelpeter Wilhelm und Kaspar , der kohlpechrabenschwarze
Mohr , der Ludwig und wie sie alle heißen, als KWHW .-Abzei-
chen erscheinen. Viele hundert Hände haben daran gearbeitet,
ehe sie so wurden , wie sie jetzt vorliegen : kleine, zierliche Figür-
chen aus Majolika oder Preßmasse, fein bunt bemalt . Sei^
langem haben Fabriken in allen Teilen unseres großen Vater¬
landes an der Herstellung gearbeitet . Dort , wo das steirische
Eisenerz fließt , in der Heimat Roseggers , in Mürzzuschlag, dort,
wo der herbe Wald der Eifel sich in dunklen Maren spiegelt,
in Vitburg ; in Wien , in Karlsruhe und Hamburg — überall
saßen deutsche Volksgenossen und formten , goßen und tuschten.
Zuerst wurden die einzelnen Bilderbuchgestalten von eincyi
Künstler in Ton modelliert . Dann wurden von diesen Original¬
modellen feste Eipsformen hcrgcstellt, der Einfachheit halber
'gleich mehrere Figuren in einer Form , worauf diese Formen mit
flüssiger Tonmasse gefüllt wurden . Wenn die Masse fest genug
war , wurden die Figuren bunt bemalt und nochmals im Brand¬
ofen erhärtet . Den Verkauf der Struwelpeter -Abzeichen über¬
nimmt diesmal der Reichslustschutzbund. Das deutsche Volk weiß,
daß diese kleinen Figuren mithelfen , die Heimat gesuikd und
stark zu erhalten . Sie werden aufs neue von dem nimmermüden
Opsergeist unseres Volkes und von feinem unerschütterlichen
Siegeswillen Zeugnis oblegen.

Bor dem Ofen
Gedanken eines Landsers

Von Kriegsberichter WernerSiegel (PK .)
NSK . Du kannst ihm rastlos , ja oft mit tränenden Augen

gegenüberstehen, und da ist keine Dienstvorschrift, die dir helfen
würde. Sehr ernsthaft veranlagte Menschen reihen die russischen
Oefen gleich nach den Partisanen ein und sagen, hinter ihnen
stecke eine tiefe, niederträchtige Absicht, Psychologisch Veranlagte
ziehen aus ihnen überraschende Rückschlüsse ans den russischen
Charakter , und technisch Belastete bekommen, wenn sie über r̂er
Verbesserung brüten , tragische Denkerstirnen.

Eins aber steht fest: man kommt nicht um sie herum . Sie sind
da, man muß sich mit ihnen auseinandersetzen, nicht anders wie
mit den Wanzen zum Beispiel. Schon allein deshalb , weil durch¬
schnittlich von 15 Quadratmeter Wohnfläche der Ösen mindestens
nenn an sich reißt , eine Tatsache, die oberflächliche Knaben an¬
fangs zu der Meinung verleitete , die' Größe des Ofens stünde
in irgend einem Zusammenhang mit der in ihm erzeugte»
Wärmemenge . Es hat sich inzwischen eindeutig herausgestellt , daß
diese Meinuna ein Truaickluk ist.
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Mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse wurde Pionier Bernhard
Ehrsam.  Cohn des verstorbenen Fritz Ehrsam , von Emmingen
ausgezeichnet . Wir gratulieren!

Dem Gefreiten Heinrich Fortenbacher  aus Obersettinge»
wurde für Tapferkeit vor dein Feind das E . K. II verliehen.
Herzlichen Glückwunsch!

Wie schon erwähnt — inan kommt nicht um sie herum, sie
müssen im Frontalangrisf angegangen werden. Und zwar a«
besten knieend freihändig , obwohl sie bis an die Stubendecke rei¬
chen. Ein Uneingeweihter könnte beim Anblick eines vor dem
Ofen knieenden Soldaten leicht den Verdacht schöpfen, als ob er
es mit den Feueranbetern zu tun hätte . Dabei ärgern sich di«
Knieenden bloß bis zu jener Weißglut , die ein russischer Ofen
nie erreicht, nie erreichen darf . . .

Zwanzig Frontalangriffe gegen zwanzig russische Oese» be¬
rechtigen im übrigen zu Ruhm . Es ist den Sowjets nämlich noch
nicht gelungen, aus dem Gebiete des Ofenbaus Normen zn er¬
zwingen ; Reste eines eigenwilligen Jndimdualismus geben >e<
sowjetischen Oefen das Gepräge . Eine zugeschobene Rauchfang¬
klappe bewirkt vor dem einen Ofen mühelos die Chance des Er¬
stickungstodes, Lei einem anderen , daß sich alsbald sibirische Kälte
traulich im Raume verbreitet , und bei einem dritten den Feuer»
zug einer kohlenstaubautomatisch geheizten Fern -D-Zuz -Loko-
motive.

Es ist klar, daß unter den obwaltenden Umständen die Au»«
stchten für die Herausgabe eines Buches mit dem Titel : „Lräa-
mereien an russischen Kaminen " sehr schlecht stehen, weil die
schwierige Handhabung dieser Wärmespender für Träumereien
keine Zeit läßt — es sei denn für den Stoßseufzer : „Man reiche
mir einen kleinen deutschen Kanonenofen !" — womit wir , bei
Licht besehen, doch wieder auf dem Gebiet der Träumereien an¬
gekommen wären.

Während ich eben zum Ofen ging und malerisch beleuchtet vo»
einer mittleren Waberlohe in den Ofengriinden die Ursache sür
meine augenblicklichen Eisbeine zn erforschen trachtete, begut¬
achtete der Kamerad , dem in längstens einer Viertelstunde i»
jedem russischen Ofen ein Feuer gelingt und der deshalb al»
Fachmann angesprochen werden muß, mein Manuskript . Dann
beschuldigte er mich der falschen Berichterstattung , und ich beeile
mich, der Behauptung über oen Individualismus der russische»
Oefen folgendes anzufügen : In einem Punkte lassen alle russische«
Oefen die Maske einer scheinbaren Individualität fallen und
zeigen ihr wahres Gesicht: einer wie der andere hat eine unaus¬
rottbare Neigung , feuergefährlich zn sein, und den nihilistische»
Trieb , sich sein eigenes Haus überm Kops anzuzünden.

Diese symbolische Linie läßt sich übrigens mit Leichtigkeit wei¬
terführen . Das einzige nämlich, was beim Brand eines normale»
russischen Hauses übrig bleibt , ist wiederum der Ofen — ^iese»
Ausstattungsstück also, das den Russen dazu dient , den Winter
auf ihm zu verschlafen.

Die Gewöhnung der deutschen Soldaten an das russische Winter¬
klima geht jedoch nicht so weit , daß diese Sitte des Winterschlaf»
aus den russischen Oefen mit übernommen würde . -

Hamamelis , die Zaubernutz
Ein winterlicher Spaziergang kann uns zufällig die Vekannt-

,chaft mit einem Strauch machen lassen, der mit seinem vorzei¬
tigen Blühen -dcn eigentlichen Lenzanbruch gar nicht abwarte»
kann. Bereits im Januar oder Februar beginnen sich sein«
bizarren , gelblichen Blüten zu össnen. Es handelt sich um de»
Strauch Hamamelis , genannt die japanische Zaubernuß . Nebe,
dieser Art Hamamelis japonica kennt man noch zwei andere
Arten : Hamamelis vernalis und Hamamelis virginiana . Die
letztgenannte Art , deren Heimat Nordamerika ist. kann sich z»
einem hohen Baum entwickeln. Ihre Blütezeit fällt in die Mo¬
nate September bis November. Hamamelis vernalis blüht I»
der Zeit von Januar bis März . Diese Art hat hellgelbe,
duftende Blüten , die am Grund rötlich sind. Das Inner « des
Kelches hat eine dnnkelrotc Färbung.

* Unterlaßt ausschiebbare Reisen ! Die Reichsbahn bittet khr«
Fahrgäste , in der kalten Jahreszeit unaufschiebbare Reisen nu«
in warmer Bekleidung zu unrernehmen und ausschiebbare Reise»
ganz zn unterlassen . Es ist ein Zeichen wohlverstandener Dctks-
gemeinschast. wenn die Sitzplätze körperlich Behinderten » Frauen
und älteren Volksaenossen überlassen werden

Gemeluschaftsappell
Emmingen . Im Zeichen stolzer Siegeszuversicht stand der Ge-

mcinschaftsappell . zu dem sich die Beamten , Gemeindeangestell¬
ton und -Arbeiter am Samstag im Gasthaus zum „Lamm " ein¬
gesunden hatten . Unbeugsamer Sieqeswille sprach vor allem aus
den Feldpostbriefen unserer Ausmarschierten , die Bürgermeister
Maier  zur Verlesung brachte. Anschließend an den Appell
fand ein Kameradschaftsabend statt

Tod fürs Vaterland
Wildberg . Am 3. Dezember ist ein Wildberger in Ausübun»

seiner Pflicht , die Heimat und das Vaterland vor dem Wüten
des Bolschewismus zu schützen, auf dem Felde der Ehre geblie¬
ben : Ernst Schreck . Sein Kompanieführer schildert ihn als
vorbildlichen Soldaten , der ihm eine besonders zuverlässige
Stütze war . Im Zivilleben war der Gefallene Zimmerpolier
und sehr tüchtig in seinem Berufe . Allgemein hatte man den
ruhigen und zuverlässigen Pg . Schreck gern . Er hinterläßt eine
Frau und 2 Kinder , denen die ganze Einwohnerschaft herzliches
Beileid entgegenbringt . Sein Andenken wird in WildLerg in
Ehren bleiben!

Iahreshaupt -Appell
Oberschwandorf. Die hiesige Kriegerkameradschaft hielt am

Sonntaa bei Kamerad ' Tänßle  Mm „Hirsch" ihren Iahres-
hauptappell ab . 35 Kameraden waren anwesend . Zunächst gaben
Schrift - und Kassenwart ihre Berichte bekannt . Dann sprach
Kameradschaftsführer Brenner  über den Existenzkampf des
deutschen Volkes. Seine Ausführungen fanden bei allen Kame¬
raden vielen Anklang und reichen Beifall . Im Laufe des ver¬
gangenen Jahres wurde sieben Kameraden das Ehrenzeichen
für 25jähriqe . und acht Kameraden das Ehrenzeichen für
40jährige Zugehörigkeit zum NS .-Reichskriegerbund ausgehän¬
digt . Ehrenmitglied . Kamerad Eottlieb Schüttle,  der leider
mit Rücksicht auf seine Gesundheit am Appell nicht teilnebme»
konnte, erhielt das Ehrenzeichen für 50jährige Mitgliedschaft.
Sieben Kameraden stehen zurzeit unter den Fahnen . Der Gruß
an den Führer bildete den Abschluß des Iahreshauptappells.

Sänger -Ehrung
Altensteig . Der hiesige ..Liederkranz " beging seine 104. Haupt-

oersammlung . 24 Sänger und der Chordirigent sieben im Felde.
Den Ehrensänqern Sattlermeister Wilhelm Henßler  und Ger¬
bermeister Alfred Beck (Anker ) wurde der Ehrenbrief für 40-
jährig « aktive Sängerzeit überreicht.
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Württemberg
Das Deutsche Kreuz in Gold

Für schwäbischen Major
RSG . (Mp .) Für mehrfache Tapferkeit wurde der Bataillons'

tvmmandeur in einem württembergischen Infanterieregiment,
Major Harten  st ein , Ulm , mit dem Deutschen Kreuz in Gold
ausgezeichnet.

Major Hartenstein , der sich stets in vorderster Front seines
Bataillons befand , besetzte unter anderem in kühnem Hand¬
streich eine Brücke , eroberte dabei eine Pak und ein Flakgeschütz
und konnte trotz schwerster sowjetischer Angriffe den Brückenkopf
s« lange halten , bis wieder die Verbindung nach hinten herge-
stellt war und Verstärkungen eintrafcn.

Ein Kameradschaftsabend „Nährstand — Wehrstand"
Oehringen 26. Jan . Auf Einladung des Befehlshabers im

Wehrkreis V und im Elsaß , General der Infanterie Otzwald,
finden in den Monaten Januar und Februar in allen Kreisen
des Befehlsbereiches Kameradschaftsabcnde statt , auf denen die
Wehrmacht eine größere Anzahl von Bauern und Landwirten
zu Gaste lädt , um der Verbundenheit von Wehrstand und Nähr¬
stand gerade jetzt im Kriege besonderen Ausdruck zu geben . Auf
einem dieser Kameradschaftsabende , der am Sonntag in Oehrin¬
gen stattfand , war null General der Infanterie Otzwald  in
Begleitung von Landesbauernführer Arnold  und mehreren
Offizieren seines Stabes selbst erschienen . In einer Ansprache
wandte er sich vor allem an die schwäbischen Bauern und wür¬
digte in eingehenden Ausführungen ihre Leistungen in diesem
Kriege . Wenn der schwäbische Soldat , so führte er u . a . aus , wie
im Weltkrieg so auch in diesem Krieg ganz Besonderes voll¬
bracht habe , dessen Ruhm noch in fernsten Zeiten erklingen wird,
s» find hieran in erster Linie unsere schwäbischen Bauern be¬
teiligt , die als tapfere Soldaten für den Beden kämpfen , um
den sie sonst als Bauern mit dem Pflug gerungen . Daneben
mutzte im Interesse der Ernährung von Volk und Heimat aus
dem deutschen Boden mit verringerten Arbeitskräften wenn
möglich noch mehr herausgewirrschaftet werden , als in Friedens¬
zeiten . Das ist vor allem das Verdienst der Landfrau . Die
Wehrmacht tue alles , um nach besten Kräften die Schwierigkeiten
in der Landwirtschaft vermindern zu Helsen. So wurden im ver¬
gangenen Jahre im 687 337 Arbeitstagen 48 049 Soldaten im
Wehrkreis V bei der Heu -, Getreide - und Hackfruchternte einge¬
setzt. während 1569 Pferde an 24 103 Tagen für die Landwirt¬
schaft gearbeitet haben . Auch bei der kommenden Ernte soll die
Landwirtschaft im Namen des Möglichen unterstützt werden.

In kurzen Worten dankte nun Landesbauernsürer Arnold im
Namen der Bauernschaft für die Veranstaltung dieser Kamerad-
schaftsabende und, betont , datz Wehr - und Nährstand zusammen-
gehörcn , und datz nur enge Zusammenarbeit die Arbeit jedes Ein¬
zelnen mit Erfolg kröne . 2m Verlauf des Kameradschaftsabends,
«n dem auch 20 verwundete Soldaten vom Reservelazarett Heil-
Lronn teilnamen , wickelte sich ein reichaltiges Programm ab,
das von den Mädeln der Landfrauenschule Kupferzeit , den Sol¬
daten des Wehrmeldeamtes Oehringen und einem Streichorchester
des Musikkorps eines Infanterieersatzrcgimentes bestritten wurde.

Stuttgart . (Rumänische Volkskunst .) 2m Ehrenmal
der deutschen Leistung im Ausland ist, wie berichtet , eine Aus¬
stellung aufgebaut , die sich mit rumänischer Volkskunst befaßt.
Diese Schau zeigt einen erschöpfenden Querschnitt durch sämtliche
Gebiete , in denen die Volkskunst jenes geschichtlichen Raumes
zwischen Donau und Schwarzem Meer zu uns spricht . Ein Rund-
gang durch die Ausstellung zeigt auf den ersten Blick, datz cs sich
bei den zur Scbau gestellten Gegenständen um keine Museums¬
stücke handelt , sondern um Dinge , die durch jahrhundertealte Tra¬
dition organisch gewachsen und verinnerlicht , mitten im Volks¬
leben und in jedem Bauernhaus anzutreffen find , so vor allem
Teppiche , keramische Eebrauchsgegenstände . Glasmalereien . Die
Ikonenmalerei mit ihren reichlich phantastischen Darstellungen
«us der Heiligen Geschichte erinnert vorwiegend an byzantinische
Einflüsse . Derb und unverbildet wie das Bauerntum selbst sind
die herrlich geschnitzten Holzlore , die den Zugang zu den wie
Burgen eingesriedigten Bauerngehöslen bilden . Vom Bauern¬
haus werden mehrere Typen aus Siebenbürgen , der Wallachei.
Beffarabien und anderen Provinzen in Erotzmodellen gezeigt . An¬
gesichts der Fülle der ausgestellten Gegenstände ist es unmöglich,
mehr als einen knappen Umriß dieser zu einem richtigen kleinen
Museum gewordenen Schau zu geben

Guter Ausstellungsbeiuch.  Wie stark das Interesse
des schwäbischen Publikums für die zur Zeit im Kronprinzen¬
palais in Stuttgart gezeigte zweite Ausstellung des Wehr¬
kreises V, „Künstler im feldgrauen Rock", ist, beweist sie Tat¬
sache, datz am Sonntag vormittag schon der 10 000. Besucher be¬
grüßt werden konnte.

Vom Württ . Staatstheater.  Generalintendant Gustav
Deharde hat den Dichter Gerhard Schumann,  der als Kom¬
panieführer im Osten verwundet wurde , als Chefdramaturg an
die Württ Staatstheater verpflichtet.

Reichsnährstand sammelte 1 60 000 Mark.  Die
Kaustratzensammlimg für das Kriegswinterhilfswerk am 17. und
18. Januar hatte im Kreis Stuttgart das schöne Ergebnis von
160 000 Mark

S ch u b m u st e r s cha u. 2m großen Festsaal der Stuttgarter
Liederhalle wird gegenwärtig eine große Heerschau der Schuh¬
waren abghalten . Die in der Fachabteilung Schuhwaren der
Fachgruppe Handelsvertreter und Handelsmakler zusammenge-
satzten Handelsvertreter haben auf langen Tischen Tausende von
Schuhmustern ausgelegt , um dem Einzelhandel die Einkaufsmög-
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lichkeiten zu erleichtern . Diese Echuhmusterschau ist zur Verein¬
fachung des Verkehrs zwischen Fabrikanten und Einzelhandel bei
Kriegsbcginn von den Handelsvertretern eingerichtet worden
und hat sich seither glänzend bewährt . Die gegenwärtige Schuh¬
musterschau ist bereits die siebente , die seit Kriegsbeginn in
Stuttgart abgehalten wird . Die Zahl der Aussteller , die Fir¬
men aus dem ganzen Reich vertreten , beträgt diesmal 167.
Das Interesse des Einzelhandels ist im Rahmen der vorhan¬
denen Bestellscheine sehr groß . Gleich nach der Eröffnung am
Sonntag früh setzte eine rege Geschäftstätigkeit ein . Am Sonn¬
tag erschienen in der Hauptsache die auswärtigen Käufer , am
Montag beherrschten dann die einheimischen Käufer das Feld.

Urach . (Städtisches .) Der Uracher Haushaltplan , der vom
Gemeinderat beraten und verabschiedet wurde , ergab ein günsti¬
ges Bild der finanziellen Verhältnisse der Stadt . Er schließt unter
Einrechnung eines zu verwertenden Staatszuschusses in Einnah¬
men und Ausgaben mit 1022 968 RM . und überschreitet erst¬
mals die Millionengrenze . Als bedeutende Neuanschaffung ist
eine Motorfeuerspritze zu erwähnen.

Göppingen . (Goldenes Dienstjubiläum .) Eutsver-
walter Georg Braungart auf dem Freihof Länderer , der im
65. Lebensjahr steht , feierte sein OOjähriges Dienstjubiläum . Der
Jubilar trat mit 15 Jahren auf dem Freihof ein , wurde durch
Fleiß und Zuverlässigkeit Oberschweizer und wenige Jahre
später Verwalter.

Murr a . d. Murr . (Kind ertrunken .) Der 7 Jahre alte
Walter Bäuerle fiel infolge Unvorsichtigkeit in die Murr und
ertrank . Die Leiche des Kindes konnte noch nicht gefunden werden.

Mühlheim , Kr . Tuttlingen . (EinOriginal gestorben . )
Der älteste Mann Mühlheims , Matthias Buhl , starb im Alter
von 86 Jahren . Er stand über 50 Jahre bei der Schlötzverwal-
tung in Arbeit und war eines der immer seltener werdenden
Miihlhcimer Originale.

Hotzkirch, Kr . Saulgau . (N e ka n n t e W i r t i n g e st o r b e n.)
Die durch ihr aufrichtiges und humorvolles Wesen in weiten
Kreisen des Oberlandes bekannte und beliebte Engelwirrin t»
Hotzkirch, Frau Albertine Fetscher geb . Neuberger , ist hochbstagt
gestorben . Sie war auch Trägerin d->« " chrcnkrcuzes der seutschen
Mutter in Gold.

Fleisch - und Käsemarken entwendet
Ulm a. D. Wegen Diebstahls und Hehlerei hatte sich vor der

Miner Strafkammer ein noch unbestraftes Ehepaar zu verant¬
worten . Der Angeklagte hatte , vom Dezember 1940 bis September
>941 Fleisch - und Käsemarken , die eingestampft werden sollten,
entwendet und seiner Frau übergeben , die sie für ihren Mann,
kür Verwandte und Bekannte wieder verwendete . Bei Zleisch-
marken handelte es sich um einen Mengenwert von rund 25, bei
Käsemarken von etwa 9 Kilogramm . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen Diebstahls zu sechs Monaten Gefängnis ab¬
züglich sechs Wochen Untersuchungshaft . Die Frau wurde wegen
Hehlerei und wegen Vergehens gegen die Verbrauchsregelung zu
insgesamt 200 RM . Geldstrafe verurteilt.

Mannheim . Mannheimer Sondergericht hatte sich )
Angeklagte Adolf Hetlinger zu verantworten , der als Wie,
meister der Süddeutschen Fettschmelze eine größere Menge Flei
mentzog,  indem er mehreren Metzgern falsi
Bescheinigungen ausstellte . Besonders begünstigt wurde durch i
der Fettfammler August Deutsche ! aus Rheingönheim ver s
vier Rheingonheimer Metzger ablieferte . Den Erlös teilte er n
Vettinger Hettinger erhielt sechs Jahre Zuchthaus , fünf Iah
Ehrverlust und 3000 RM . Geldstrafe . Deutsche ! drei Jahre Zuck
Haus , zwei Jahre Ehrverlust und 1500 RM . Geldstrafe . D
Mannheimer Metzgermeister Heinrich Schlietzmann wurde zu ei
emhalb Jahren Gefängnis und 1000 RM . Geldstrafe verurtei
die vier Rheingönhsimer Metzgerweister zu 16, 14, 7 und 4 M
naten Gefängnis.

Lottstetten b. Waldsgut . (Tödlicher Unfall .) Der 36jäh-
nge Bauer Karl Buchter wurde bei Holzarbeiten im Walde vor --
Mnem Ast an den Kopf getroffen . Die Verletzungen waren so
ichwer, datz sie zum Tode führten.

Lqhr . (Vom Eüterzug überfahren .) Aut der Station
Lahr -Dinglingen wurde am Samstag früh ein Mann namens
Gustav Eöhringer beim unbefugten Betreten des Bahnkörpers
-von einem Eülerzug überfahren und getötet.

Psorzyeim . (Verbrüht .) Im Stadtteil Sedan siel ein etwa
2 Jahre altes Kind in der Abwesenheit der Mutter in einen.
Tops mit heißem Wasser . Den starken Verbrühungen erlag nun-
das bedauernswerte Kind im Krankenhaus.

Karlsruhe . (Aus der Eelehrrenwelt)  In Karlsruhe
tonnte der Kustos für Botanik an den Landessammlungen für
Naturkunde , Hauptlehrer a . D . Andreas Kneucker,  das 80. Le¬
bensjahr vollenden . Zu Wenkheim im Taubergrund geboren , hat
sich der Jubilar als Lehrer und Botaniker große Verdienste er¬
worben Aus seiner Feder stammen zahlreiche Arbeiten über die
heimische Pflanzenwelt . Auf weiten Reisen , die auch ;ür die
Zoologie wertvolle Ergebnisse brachten , hat Kneucker in unermüd¬
licher Tätigkeit seine Kenntnisse bereichert.

Karlsruhe . (Vom Tierpark .) Der Karlsruher Tierpark
hat Zuwachs erhalten . Die Braunbärin „Marie " brachte drei
Junge zur Welt In den letzten sechs Jahren hat sie out
21 Junge geboren . Weiter wurden dem Tierpark zwei Schwanen¬
paare und ein Jungschwan geschenkt. Der Löwe „Negus " nutzte
wegen schwerer Erkrankung erschossen werden . Man hatte ihn
rm Jahre 1931 vom Zirkus Gleich übernommen zusammen mit
der Löwin „Pauline " .

Kehl . (K e h l - S t r a tzb n r g.) Wie „Der Führer " meldet,
findet am 28. Januar im Vürgersaal des Rathauses zu Kehl eine

öffentliche Ratsherrensitzung statt mit der Tagesordnung : X<̂ ««
nähme der Dienstgeschäfte des Bürgermeisters durch OterLaiN»
kommissar Dr . Ernst , Stratzburg

Vöhrenbach . (Tödlich verunglückt .)  Das Kind «er F «.
milie Ernst Fix fiel aus dem Kinderstuhl und zog sich sch« ««
Verletzungen am Kopf zu, die den Tod zur Folge hatten.

Heidelberg . (Schwarzschlächter .) Das hier tagende
Mannheimer Sondergericht schickte den Metzger und Gast « i»t
Heinrich Werner aus Dilsberg für 19 Monate , den Metzger vnd
Gastwirt Philipp Weigel aus Neckargemünd für 17 Monate i»s
Zuchthaus . Beiden wurden die bürgerlichen Ehrenrechte fRr di«

-Dauer von zwei Jahren abgesprochen . Auch dürfen sie währen»
dieser Zeit ihren Beruf nicht ausüben . Außerdem müssen die
beiden , die schwarzgeschlachtet hatten , entsprechende Geld - und
Wertersatzstrafen zahlen . Die mehrmonatige Untersuchungshaft
wurde angerechnet.

Heidelberg . (Ertrunken .) Oberhalb des Karlstores wurden
Pelzmütze und Eehstock des seit acht Tagen vermißten Pfarrers
i . R . Johann Herrmann im Neckar gefunden . Offenbar ist der
Fünfundsiebzigjährige in der abendlichen Dunkelheit zu nahe «ns
Ufer geraten und ins Wasser gestürzt.

Ludwigshasen a. Rh . (Straßenraub .) Abends wurde Hier
in der Prinzregentenstraße eine Frau hinterrücks überfallen , zu
Boden geschlagen und der Handtasche beraubt Der Täter ergriff
daraufhin die Flucht . Ein Stratzenpassant , der den Vorfall be¬
merkt hatte , feuerte auf den flüchtigen Räuber zwei Pistolenschüsse
ab . Nach dem zweiten Schuß warf der Strolch die Handtasche weg
und entkam in der Dunkelheit.

Handel und Sevkebv
Stuttgarter Börse . Daimler 208 (208,5) . Heidelberger Gement

189 (192) , Eßl . Maschinen 160 (159) , Junghans 147 (146) , Ma-
Ichinen Weingarten 208 (207) , Württ . Caitun 149 (148) . 2m Ver¬
lauf war die Tendenz etwas fester und es- Lberwogen die an¬
ziehenden Kurse.

nsg . Weitere hohe Schlachtviehaustriebe . In der zurückliegen¬
den Woche wurden den Echlachtviehmärkten und Verteilungs-
stellcn im Gebiet ds Viehwirtschaftsverbands Württemberg wei¬
tere große Rinder - und Schweinelieferungen zugeführt . Auch
Kälber wurden noch etwas mehr als in der Vorwoche auf den
Markt hereingenommen . Diese Mehranlieferung wurde haupt¬
sächlich auf den Stuttgarter Schlachtoiehgrotzmarkt und dann
noch auf eine Verteiluugsstelle im Oberland gelenkt . Aus diesen
beiden Plätzen wurde ein Teil der Anlieferungen durch die
Reichsstelle für Tiere aus dem Markt genommen und der Vor¬
ratswirtschaft zugeführt . Die Verbraucher fanden den ihnen
zustehenden Rationen an Fleisch und Wurst entsprechend regel¬
mäßig die gewohnten Einkaufsmöglichkeitcn vor . '

Kurze Sportrundschau
Ungarns Kegler besiegten Deutschland . Nach einer Reihe von

fünf Ländersiezen über Ungarn erlitten die deutschen Kegler am
Sonntag in Budapest ihre erste Niederlage gegen Ungarn . Der
Kampf der Achter -Mannschaften wurde von den Ungarn auf
Grund ihrer besseren Durchschnittsleistung mit 6540 :6476 mit
einem Vorsprung von 76 Holz gewonnen.

Italien war bei den Europameisterschaften der Amateurboxer
die erfolgreichste Nation . Mit 24 Punkten gewannen die Italie¬
ner den Preis der Nationen vor Deutschland II mit 22 und
Deutschland I mit 20 Punkten . Italien gewann drei . Deutschland
zwei und Ungarn , Schweden und Dänemark je eine Meisterschaft.

Der deutsche Handballmeister SG . Ordnungspolizei Hamburg
trug in Westfalen zwei Freundschaftsspiele aus und kam gegen
den TV . Recklinghausen mit 14 :5 und 12 :7 zu zwei klaren Er-
lolgen . ' ,

Die Preisträger der Europa -Voxmeisterschasten vom Fliegen¬
gewicht aufwärts sind : Passani (Italien ), Paoletti ( Italien ),
Frigyes (Ungarn ) , Bianchini (Italien ), Raeschke (Deutschland ),
Noren (Schweden ) , Christensen (Dänemark ) , Hein ten Hoff
(Deutschland ) .

Im Kamps um die Deutsche Eishockey -Meisterschaft stehen die
Sieger in drei von insgesamt vier Gruppen fest, und zwar die
Wiener EG ., der Mannheimer ERL . und Not -Weiß Berlin.

Sport der Hitlerjugend . In Wiesbaden gewann die Boxstaffel
des Gebietes Hessen-Nassau ihren Vergleichskampf über oie Ba¬
dener Jungen mit 9 :5 Punkten . Die Eebietsmädel von Hessen-
Nassau schlugen im Fechtkampf in Osfenbach Baden mit 15 :1 und
Moselland mit 16 :0. Im Kampf um den zweiten Platz war
Baden über Moselland mit 14 :2 erfolgreich.

Berlins Turner traten in Solingen zu einem Vergleichskampf
gegen die Riege des Niederrheins an , die am 8 Februar in Wup¬
pertal u . a . auch Gegner Württembergs sein wird . Die Berliner
hatten noch nicht einmal ihre stärkste Mannschaft zur Stelle,
siegten aber überlegen mit 646,5 gegen 614,4 Punkten.

24 Nationalspieler der Schweiz sind für den am 1. Februar in
Wie » stattfindenden Futzball -Länderkampf gegen Deutschland in
die engere Wahl gezogen worden . Voraussichtlich wird die Mann¬
schaft vor ihrer Abreise nach Wien am 29. Januar in Zürich noch
ein Trainingsspiel austragen.

Gestorbene : Adam Bauer . 68 Jahre . Göttelfingen (Freuden¬
stadt ) : Christine Keck. Näherin . 62 Jahre . Sommenhardt:
Gottlob Brenner . 52 Fahre , Möttlingen : Alfred Röhm , 22
Jahre , Herrenberg:  August Kirschenmann . Zimmermei¬
ster . 60 Jahre , Freudenstadt : Albrecht Matthäus Haist . Kind.
Obertal : Otto Bienert . Lehrer . 26 Jahre . Si . gmarswanqen:
Theresia Hipp geb Vollmer . 84 Jahre . Felldorf : Pius Kuon,
61 Jahre , Priorberg : Anna Maria Kühne , Bergselden -Horb.

TIU-1 ... B . tau 's „^ ei U'chaner-i": tA W. Haiiei , Inh . Karl Haller, zugl. Anzelaea-
le ie'-. v «. >nn »'0 '̂ilcti Zctrrt' lei er H-ilp » clila,'g, '>'rngo.d. Hzl.1stPiet- l1sieNr.8ftältttz
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Sulz Kr . Calw , 26 . Jan . 1942
Todes -Anzeige

Heute früh 5 Uhr verschied nach kurzer
Krankheit im Aller von 74 Jahren mein
lieber Mann , unser guter Vater und Groß¬
vater

Johannes Oengler
früh . Molkerei - Kassier.

In tieier Trauer
Pantine Dengler geb . Niethammer
EmilieDenq erm Gatt . Hans Denqler
und Tochter Liselotte , Schwab Gmünd,
Rudolf Dengle « z. Ii . Feldwebel b. d.
Wehrmacht mit Frau Marie geb Köhler
u . Kindern Hans z It im Felde , Eunlie,
Rolf , Fritz und Liese «.
Die Beeidig »»« finde am Mit mach 28. Jan.

n-i-t>m. - U r i» Sill ', stau.

Emmingen , 26 . Jan . 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl . Liebe' und
Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen Wilhelm Bahnet erfahren
dursten , danken wir bestens . Vor allem
danken wir dem Herrn Pfarrer für seine
trostreichen Worte am Grabe , dem Ge¬
sangverein für seinen erhebenden Gesang,
den Kriegerkameradschaften von Em¬
mingen und Psrondoif , für die vielen
Kranzspenden und allen von hier und
auswärts , die so zahlreich dem Dahin¬
geschiedenen die letzte Ehre erwiesen
haben.

Die tieftrauernde Gattin
Friederike Bahnet u «d Kinder.

Statt  Karten!

Ebhansen , 26 . Jan . 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Heimgang meines lie¬
ben Mannes und unseres guten Vaters
Christian Benz danken wir hcrzlich.
Besonders danken wir für die trostrei¬
chen Worte des Hrn . Pfarrers Michel,
dem Kirchenchor für seinen erhebenden
Gesang , der NSKOB für die Kranz¬
niederlegung . den Schulkameraden für
die innige Teilnahme , sowie für alle
Kranz - und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Lest äen Gesellschafter!

Meli-
MM
kür 30 ? kx. bei

Slicimsillüli.

LllM

Suche auf 1. 4 . oder früher
zuverlässiges , kinderliebes

stlsilvlivii
das schon einige Erfahrung
im Hausbalt besitzt

Frau Sind -Rat Maurer
Nagold Alteiisteigerstr . 14.

Schneiderlehrlmg
kann sofort oder zum Fi ühjahr
einireien . Auf Wunsch wird Kost
u . Wohnung im Hauie gegeben.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle d . Bl.

Eine gut erhaltene

Spel-Liimlsme
l,2 Luer , verkauft

Conzelmann , b. Stadtbahnhof
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Tatsachen gegen EhnrchiL
Da » Deutsche Nachrichtenbüro veröffentlicht folgende inter¬

essante Gegenüberstellung dessen, was Churchill versprach und
was er hielt:

t . Churchill als Kriegsstratege
Am 8. Oktober 1914 erklärte Churchill dem Bürgern,erster

von Antwerpen : „Cs geht alles in Ordnung , Eie brauchen keine
Sorge zu habe », wir werden die Stadt retten ."

Zwei Tage später , am 10 Oktober , fiel Antwerpen in deutsche
-and.

Am 21. September 1914 erklärte Churchill : „Wenn die deutsche
Flotte nicht aus ihren Häfen kommt , werde ich sie ausgraben w ' e
Natten aus ihren Löchern ."

Tags darauf , am 22. September 1914 , torpedierte Weddigsns
U 9 die britischen Kreuzer „Aboukir " , ,;Hogue " und „Lressy " .

Im März 1915 wollte Churchill den Weltkrieg in Gallipoli ent¬
scheiden. Das dilettantische Abenteuer kostete England 34 090 Tote
und war ein völliges Fiasko — und damals wurde Churchill als
„Erster Lord der Unfähigkeit " schleunigst ausgebootet.

Und wie ist es in feinem jetzigen Krieg ? 2m April 1940 startete
Churchill das Norwegen - Abenteuer  unter der Parole:
„Wir werden an der norwegischen Küste das besetzen, was wir
für notwendig halten ." Die harte Wirklichkeit war auch hier
schneller als Churchills Lügen . Die Kosten auch dieses Churchill-
Abenteuers bezahlte das englische Volk.

2m Westfeldzug  erklärte Churchill noch nach der Nieder¬
lage in Flandern am 28. Mai 1940 im Unterhaus : „Die franzö¬
sische und di « britische Armee werden trotz der letzten Rückschläge
in Holland und Belgien die Somme -Linie und die Maginot-
Linie halten und wir werden siegen ."

Vierzehn Tage später war nicht nur die Maginot -Linie zer¬
brochen , sondern lag ganz Frankreich am Boden , während ' die
englische Kontinentalarmee zerrissen und zerlumpt „ihr Dün¬
kirchen" hinter sich hatte.

2m März 1941 überraschte Churchill das englische Volk durch
die Nachricht vom Putsch der Kriegshetzer in Belgras  mit den
berühmten Worten , die er vor dem Zentralamt der Konservativen
Partei sprach : „2 hav « great news for Pou ." (Ich habe gute
Nachrichten für Tie ."

Vier Wochen später war Jugoslawien militärisch erledigt , Halle
England Macht und Einfluh auf dem Kontinent restlos verloren.

Bevor der Kampf um Kreta  begann , erklärte Churchill am
8. Mai ' 1941 stolz : „Wir beabsichtigen , Kreta bis zum Tode
und ohne irgend einen Gedanken an Rückzug zu verteidigen ."

Am 2. Juni 1941 war der fluchtartige Britenrückzug aus Kreta
bereits beendet.

Als die Briten ihre Dezember -Offensive in der Cyrenaika
begannen , kütidigic Churchill an : „Jetzt ist die Zeit gekommen,
den bisher stärksten Streich für den Endsteg , die Heimat und die
Freiheit zu führen . Die Armee in der Wüste kann dem Buch der
Geschichte ein weiteres Blatt hinzufügen , welches den Blättern,
auf denen Vlenheim und Waterloo geschrieben steht , eben¬
bürtig ist."

Heute nach zweimonatigem Kampf stehen die deutschen und
italienischen Streitkräfte in Libyen ungebrochen und die bri¬
tische Armee in der Wüste sieht sich den gleichen Schwierigkeiten
gegenüber wie zuvor.

Am 22. 2uni 1941, dem Tage , an dem Europa unter Führung
Adolf Hitlers der bolschewistischen Bedrohung  ent¬
gegentrat , frohlockte Churchill  über den neuen Bundesgenossen
und versprach ihm die Hilfe des gesamten britischen Empires . Er
erklärte : „Wir werden Deutschland bombardieren bei Tag und
bei Nacht , in immer zunehmendem Matze , und werden Monat sür
Monat schwere Bombenladungen abwerfen , um die Niederlage
Deutschlands zu erzwingen ."

Heute ist fast die Hälfte des europäischen Teiles der Sowjet¬
union mit seinen Rohstoffquellen in deutscher Hand und Chur¬
chills Prophezeiungen haben sich wieder einmal als Geschwätz
erwiesen.

Am 8. Dezember 1941 versicherte Churchill den Mitgliedern des
englischen Unterhauses : „Einige unserer schönsten Schiffe haben
ihre Stationen imFernenOsten  erreicht . Jede Vorbereitung,
die in unserer Macht lag , wurde getroffen , und ich bin über¬
zeugt , datz wir uns gut halten werden ."

Zwei Tage später , am 1V. Dezember , lagen die Schlachtschiffe
„Prince of Wales " und „Repulse " , der Stolz der britischen Flotte,
vor Singapur auf dem Meeresgrund . Churchill aber entzog sich
der blamablen Situation durch schnelle Abreise nach Amerika.
Wie immer , wenn die Tatsachen Lügen strafen , inszeniert er einen
neuen Theatercoup , um die Aufmerksamkeit des englischen Voltes
von den Katastrophen abzulenken , die er verschuldet hat

Schon Lord Fisher hatte den miserablen Kriegs st ra¬
tegen Churchill  verächtlich einen „schlechten Verlierer " ge¬
nannt . Er hat sich seinen Weltkriegstitel „Erster Lord oer Un¬
fähigkeit " in diesem Kriege reichlich auss neue verdient.

2 . Churchill verliert den Kontinent
Churchill hat durch sein verbrecherisches Spiel zu diesem Krieg

getrieben und ihn angefacht , um Englands Vorherrschaft über die
Völker Europas zu sichern.

Was ist daraus geworden ? England hat alle seine Bundes¬
genossen aus dem Kontinent verloren . Nach furchtbaren Bluc-
opfern für England haben sich die verführten Völker erbittert
von ihm gewandt . Polen , Norwegen Holland . Belgien , Frank¬
reich, 2ugoslaw !en und Griechenland waren einst Eckpfeiler der
britischen Vormacht in Europa . Churchill hat sic verloren . Eng¬
land ist vom Kontinent verjagt.

Der gleiche Churchill , Lessen Kriegsziel die Beherrschung Euro¬
pas durch England war , wird heute von den Sowjets beherrscht
und hat ihm sein eigenes Kricasziel ausgeliesert.

3 . Churchill und die Blockade
Churchill hat prophezeit : „Die Blockade ist Englands tödliche

Waffe . Deutschland kann sich aus dem Würgegriff der britischen
Blockade nicht befreien ."

Heute hat sich Deutschland ans diesem Würgegriff befreit und
Churchill hat sein eigenes Volk der Rohjrosfblockade ausgeliesert.
Heute mutz England selbst seine eisernen Gartcnzäune , seine alten
Autoreifen , Altmetall . Knochen und Küchenabsälle sammeln . Dis
englische Bevölkerung erhält um 10 Prozent weniger Zucker a !s
die deutsche und nur zwei Drittel des Fettes , was in Deutschland
zugeteilt wird . D o u t s ch ! a n d i st b l o ci a d e j e st g e w o r d c u
und alle Rohstoffe Europas stehen ihm sür die Kriegführung
und die Steigerung seines Wirtschaftspotentials ossen , wahrend
England durch die fortschreitende Schisssrauinnot in . seiner Vsr-
iorgungslage immer stärker eingeengt wird und nun selbst die
Wirkung einer doppelten Blockade durch den Verlust seiner ost-
asiatischen Rohstoffbasis zu spüren bekommt.

4. Churchill und der Luftkrieg
Churchill hat schon zum drittenmal prophezeit : „England har

die Luftparität mit Deutschland erreicht und bald wird es die
Luftüberlegenheit haben ."

Tatsächlich ist dis mit größtem Optimismus angekündigte
Kdnstop - Osfensive der RAF.  nach dem Eingeständnis
militärischer Sachverständiger Englands ein völliges Fiasko ge¬

wesen Unter den Schlägen der deutschen Luftwaffe sind viele
Städte Englands in Trümmer gelegt , zahlreiche britische Pro¬
duktionsstätten und Hafenanlagen verwüstet — Deutschlands
Produktion aber arbeitet pausenlos.

Am 20. August 1940 erklärte Churchill : „Bis jetzt sind die Luft¬
schlachten für uns günstig verlaufen . Die Luftkämpfe führen uns
jedenfalls auf dem sichersten und kürzesten Wege zum Sieg ."

Nach einem Jahr , am 9. September 194l , mutzte er sich selbst
als Lügner entlarven mit der Feststellung : „Vor einem Jahr sah
unsere Lage verloren , ja sogar verzweifelt aus ."

Wo ist H ute seine Luftüberlegenheit ? Sie ist weder in Europa
noch in Osiasien vorhanden.

5. Churchill und der U-Boot -Krieg
Churchill erklärte am 20. Januar 1940 : „Die deutsche U-Boot-

Kcmpagne ist vollständig gescheitert !" Und am 20. August 1940
log er frech : „Die Meere sind frei und die U-Boote werden im
Zaum gehalten"

2n Wirklichkeit bestreiten die deutschen U-Boote nach wie vor
die Schlacht im Atlantik mit größtem Erfolg ; sie haben zusammen
mit der Lustwaffe seit jener ersten Siegesbotschaft Churchills
uicht weniger als 13 207 922 ART . versenkt . Seit Kriegsveginn
hat "England insgesamt rund IS Millionen VRT . der eigenen
und der ihm dienstbaren Versorgungsschiffstonnage verloren.

K. Churchill und die Freiheit der Völker
Churchill verkündete : „ England kämpft für die Freiheit der

Völker ." . »
In Wirklichkeit ist diesem ruchlosen Vergewaltiger des Völker¬

rechts jede Brutalität recht, wenn es gilt , Englands plutokratisch-
imperialistische Interessen gegen andere Völker durchzusetzen.

Den Buren verkündete er im Jahre 1902 : „Es gibt nur eia
Mittel , den Widerstand der Buren zu brechen , das ist die härteste
Unterdrückung — mit anderen Worten : Wir müssen die Eltern
töten , damit ihre Kinder Respekt vor uns haben ."

Zur Behandlung der Iren gab er 1917 folgendes Rezept : „Man
mutz die Iren Niederschlagen wie Hunde ."

Gegenüber Indien pries Churchill im April 1919 im Unterhaus
das berüchtigte Blutbad rwn Amritsar , bei dem 379 unschuldige
indische Männer , Frauen und Kinder erbarmungslos zusannnen-
gcschossen wurden . ^

Am 20. Januar 1940 erklärte Churchill über Finnlands Frei¬
heitskampf : „Das Licht der Freiheit , das so hell im eisigen Nor¬
den leuchtet , gibt zu der Hoffnung Veranlassung , datz ein Vcr-
lünder kommen und dem Fortschritt der Menschheit die Spur
weisen werde ."

Als Finnland seine Freiheit erkämpft hatte , erklärte
Churchill Finnland den Krieg,  um es aufs neue den
bolschewistischen Unterdrückern auszuliefern.

Das jüngste Beispiel sür Churchills lügnerische Haltung gegen¬
über den freiheitswilligcn Völkern bildet der britische Gewaltakt
gegen den Ministerpräsidenten von Burm  a , U . Saw , der maß¬
voll in London unter Hillweis auf den Freiheitswillen von
15 Millionen Burmesen den Dominion -Status für sein Land ge
fordert hatte , aber kalt abgcwiesen und auf Geheiß Churchills
der Rückkehr in seine Heimat durch die Verhaftung entzogen
wurde.

7. Churchill und die Kriegsschuld
Churchill erklärte jüngst in Ottawa : „England - Hat den Krieg

nicht gewollt ."
Aber schon im Jahre 1936 sagte er dem amerikanischen General

Wood : „Deutschland wird zu stark — wir wüsten Deutschland
vernichten ."

Churchill schrieb am 2l . Juni 1939 im „Paris Soir " : „Es liegt
schon ein gutes Stück Wahrheit in den Vorwürfen der Einkrei¬
sungspolitik der Westmächte — es ist heute nicht mehr möglich,
die Wahrheit zu verbergen ."

8. Churchill und England
Churchill hat versprochen : „There will always be an England ."

(England wird nie untergehcn .)
Tatsächlich hat er an die Vereinigten Staaten abgetreten:

Neufundland , die Bermuda -Inseln , die Vahama -Inseln , Jamaica,
Santa Lucia , Trinidad , Britisch -Guayana , Antigua.

Churchill hat durch seine eigene Kriegführung verloren : Eng¬
lands Ansehen in Europa und Asien , an Territorialbesitz die hun¬

dertjährige britische Kronkolonie Hongkong , den östlichen Eckpfei¬
ler des Empires , Malaya , das Tor nach Indien , Britisch -Borneo.
die Oclquellc der britischen Ostasiensiotte.

Die britischen Guthaben in US .-Amerika betrugen zu Kriegs-
beginn 4,5 Milliarden Dollar — heute hat England dort über

Rangoon , das Mekka des Buddhismus
Nach Bombay , Kalkutta und Karachi die viertgrötzte

Hafenstadt Vritifch-Jndiens
Genau so wie der Mohammedaner mehrmals täglich sein Ge¬

sicht gegen die Kaaba von Mekka richtet , so kreisen die Gedanken
aller Buddhisten um die hohe Pagode von Schwe Dagon , die
auf einem Hügel am östlichen Mündungsarm des Jrawady-
Flustcs über 170 Meter aufragt . Die Pagode Schwe Dagon ist
der Mittelpunkt von Rangoon . Rund um Schwe Dagon ziehen
sich zahlreiche kleine Pagoden , und in jeder von ihnen ist ein
Bild des lächelnden Buddha der Mittelpunkt . Viele Jahrhun¬
derte stand die Pagode Schwe Dagon einsam am Ufer des Jra-
wady . Dann kam im Jahre 1753 der burmanische Häuptling
Maungpaya auf den Gedanken , in der Nähe der Pagode eine
Stadt zu gründen . Das mar die Stadt Dagon , die erst nach und
nach den Namen Rangoon erhielt.

Heute ist Rangoon ein bedeutender Hafenplatz und ein wich¬
tiger strategischer Stützpunkt Englands . Vom Meere aus müssen
die Schiffe das Jrawady -Delta etwa 40 Kilometer stromauf fah¬
ren , ehe sie zwischen dem Pazaudaung und dem Dagon -Flutz den
Hafen von Rangoon erreichen . Der Jramady ist dort so breit,
daß er die Anlage vorzüglicher Schiffshalteplätze ermöglicht hat.
2n langen Reihen ziehen sich moderne Docks und Werftanlagen
bin . Etwa 85 Prozent des gesamten burmesischen Handels wird
über Rangoon geleitet , und nach Bombay , Kalkutta und Karachi
stand Rangoon im Außenhandel an der vierten Stelle in gan;
Britisch -Jndien . Ueber zwei Millionen Tonnen Reis gingen
jährlich von Rangoon in alle Welt , und dann folgte unter den
Ausfuhrgütern das Erdöl mit 660 000 Tonnen , das Hartholz mit
250 000 Tonnen , die Pflanzenöle mit 50 000 Tonnen , Zinkerze
mit 46 006 Tonnen und Bleierze mit 30 000 Tonnen . Der Schiffs¬
verkehr in den letzten Jahken vor dem Krieg wurde von der
Hafenverwaltung Rangoon mit 3161 Dampfern mit 7,4 Millio¬
nen Vruttoregistertonnen beziffert . Die wirtschaftliche Bedeu¬
tung der burmesischen Hauptstadt ist durch diese Zahlen hinrei¬
chend gekennzeichnet . Ergänzend ist nur noch hinzuzusügen , daß
auch der gesamte Eisenbahnverkehr Burmas von Rangoon aus
geht und datz auch das für den Marschall Tschiangkaischek be¬
stimmte Kriegsmaterial von dort aus über dis Vurmaroute nach
Tschungking weitergeleitet worden ist.

Rangoon hat sich zu einer ausgesprochen modernen Stadt cnt-

i Milliarde Dollar Schulden . Dazu kommen etwa 3 Milliardcu
Dollar Kapitalverluste , die nach anderthalb Monaten Krieg in
Ostasien bereits eingctreten sind. Diese Territorial -, Kapital - und
Prestigeverluste mutz England tragen , weil Churchill keinen Frie¬
den wollte.

9. Der Hasardeur Churchill verspielt das Empire
Churchill erklärte : „Unsere Ausgabe ist, das Empire und de«

Union Jack in der Welt ausrechtzuerhalten ."
2m zweiten Jahre der Churchillscyen Ministerpräsidentschaft

schließt Kanada  ein Währungs -, Wirtschafts - und Verleidi-
gungsabkommen mit den Vereinigten Staaten und gibt die Zoll¬
grenzen auf ; verhandelt Australien  unter Umgehung der
Londoner Regierung mit Rooscvelt über einen Militärpakt , und
der australische Ministrpräsident erklärt : „Wir arbeiten sür die
USA .", debattiert das Parlament der Südafrikanischen
Union  über einen Antrag auf Ausrufung einer selbständigen
südafrikanischen Republik , für die sich mehr als ein Drittel der
Abgeordneten aussprach.

Den Union Jack hält Churchill aufrecht , indem er seine Befehle
in Washington einholt und britische Admirale einem amerikani¬
schen Oberbefehl unterstellt . Churchill hat das britische Empire an
Amerika ausgeliesert . Der amerikanische Kriegsminister Stimjon
erklärte kürzlich : „Churchill ist der Liebling von ganz USA . Aber
er ist noch mehr : Er ist der Unsrige !"

Auf Anordnung des britischen Jnformationsministeriums wurde
der englischen Presse die Veröffentlichung dieses Passus untersagt.

10. Das einzige Verspreche» , das Churchill hielt
Churchill ist der größte Schwindler und politische

Betrüger aller Zeiten.  Das einzige Versprechen , das er
bisher gehalten hat , waren seine Worte : „Ich habe dem eng¬
lischen Volk nichts anderes zu bieten als Blut , Schweiß und
Tränen ."

Japan stößt weiter vor
Die japanischen Operationen greifen mit einer bewunderns¬

werten Präzision ineinander . Als aus Malakka die Kämpfe in
das Endstadium eintraten , begann von Thailand aus der Vor¬
marsch nach Westen gegen Burma . Als auf den Pch ilippinen
die ersten großen Entscheidungen gefallen waren , stießen neue
Abteilungen nach Süden gegen Borneo  vor . Kaum war bei
einer weiteren Aktion der nördliche Teil von Celebes  fest in
japanischer Hand , da begannen von den neuen Stützpunkten
auf Minahasta und Menado die Luftangriffe gegen die strate¬
gischwichtige Molukkeninsel Amboina , die nicht nur das Verbin¬
dungsglied zwischen Celebes und Neu -Guinea . sondern auch die
wichtigste Etappe auf dem halben Wege zwischen der Philip-
pineninsek Mindanao und dem australischen Kriegshafen Port
Darwin ist. Zur gleichen Zeit , als Amboina in den Bereich der
japanischen Bomben tam . wurden 1500 Kilometer weiter östlich
starke japanische Streitkräfte gegen den zu Neu - Guinea  ge¬
hörenden Insel -Stützpunkt Rabaul  vorgeworfcn und gelandet.
Zwischen den beiden flankierenden Stellungen von Amboina
und Nabaul dehnt sich das Ricsengcbict von Neu -Guinea , das
schon seit Tagen zu den Angriffszielen der Japaner gehört.

Nen -Euinea , das neben Sumatra , Java , den Sundainseln und
Timor wie ein breiter Riegel vor dem australischen Kontinent
liegt , ist nach Grönland die größte Insel der Erde . Mit einer
Länge von 2W0 Kilometern und einer größten Breite von
700 Kilometern ist sie ?.we !mal so groß wie das Deutsche Reich.
Neu -Euinoa gehört zu dem australischen Festlandsockel und die
Trennung ist durch Erdsenkungen entstanden , die jetzt von der
schmalen und seichten Torres -Meeresstratze und durch die brei¬
tere Aramra -See überspült werden.

Die wirtschaftliche Entwicklung Neu -Euineas beruht auf der
Anlage von Pflanzungen , aber die Auswertung des an und für
sich fruchtbaren Bodens ist noch verhältnismäßig gering . Die
Produktion an Kopra . Kautschuk , Kakao und Sisalhanf tritt in
den Ausfuhrstatistiken kaum in Erscheinung . Sowohl die Hol¬
länder als auch die Australier habe « den Haupiwert auf die
Durchforschung Ncu -Guineas nach Erz - und Erdölvorkommen
gelegt und in den letzten Jahren in erheblichem Umfang mit
dem Abbau uou Kupserlägern und einigen Erdölbezirken be¬
gonnen . Dis Erschließung dieser Rie .scninsel hat bisher nur die
nördlichen Küstengebiete und eine im Süden der Insel liegende
breite Senke umfaßt . Die Australier sehen sich durch die neuen
japanischen Vorstöße gegen Amboina , Neu -Guinea und Nabaul

wickelt . Breite Straßen ziehen sich kilometerweit zwischen den
Jrawady -Armen hin und die Häuserviertel sind genau recht¬
winklig ausgerichtet . Die öffentlichen Gebäude im Regierungs¬
und Gerichtsviertel , die Universitäten , Schulen und Museen sind
ganz in europäischem Stil erbaut . Wunderbare Parkanlagen
und geräumige Sportplätze durchziehen das ganze Stadtbild.
Mitten in Rangoon haben die Briten ihr Mi litä ruderte  l
eingerichtet . Es beginnt unmittelbar südlich der Pagode Schwe
Dagon und zieht sich in einer Breite von zwei Kilometern und
einer Länge von drei Kilometern bis an die Bahnlinie hin , die
das Stadtgebiet durchquert , um die beiden flankierenden Flusse
Pazaudaung und Dagon miteinander zu verbinden.

Die Einwohnerzahl von Rangoon wird ans etwa 400 000 ge¬
schätzt; sie ist etwa zu gleichen Teilen aus Hindus , Buddhisten
und Mohammedanern zusammengesetzt . Die in ihrer Mehrzahl
aus Indien zugewanderten Hafenarbeiter , Kaufleute Konto¬
risten und Handwerker waren schon immer ein Element , das
von den Engländern unter eine sehr scharfe Kontrolle gestellt
war . Der eigentliche Burmese ist kein Städter , sondern ein an
das Land gebundener Mensch . Er bat für die harte Arbeit in
der Industrie nichts übrig , sondern er wirkt lieber draußen in
seinem kleinen Dorf . Das weite Land außerhalb Rangoons iH
an Naturerzeugnissen reich genug , um die verhältnismäßig kleine
und in ihren Ansprüchen bescheidene Bevölkerung zu ernähren.
Die Burmesen sind ein sehr besinnlicher Menschenschlag . Die
Frauen wissen nichts von der untertänigen Stellung ihrer indi¬
schen Schwestern . Im Gegenteil , sie drücken dem ganzen Leben
in Burma den Stempel auf . Seit uralter Zeit wurde die Ge¬
schichte Burmas van Frauen ausschlaggebend beeinflußt . ^

Unter de« geschäftigen Einwohnern Rangoons fällt die große
Zahl der Vriester und Mönche auf . denn ganz Burma ist das
Land des Buddhismus , und Rangoon ist ein geistiges Zentrum.
Besonders auffallend ist die große Zahl der jungen Männer,
die sich dem Mönchsberuf widmen . Die Klosterbrüder von Ran¬
goon machen aber keinen düsteren und ernsten Eindruck . Sie
tragen die gelben Gewänder mit einer Freude , die entweder /
in der llrharmonie des wahren Buddhismus oder in dem allge¬
meinen Charakter des Volkes ihren Ursprung hat . Nur dann
wurden die Mienen dieser Buddhistenmönche ernst und abwei¬
send . wenn sie auf den Straßcis Rangoons den britischen Sol¬
daten ausweichen mußte » , die bei jeder Gelegenheit betonten,
daß sie die einzigen Herren im Lande waren.
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vor «in» außerordentlich beunruhigende Situation gestellt. Cie
befürchten in absehbarer Zeit eine Gefährdung der Transport¬
wege durch die Torresstraße , die zwischen dem Australischen Kap
Port und der Südspitze von Neu-Euinea nur etwa 7Ü Kilometer
breit ist. Der Schiffsverkehr an der gesamten Ostküste von Neu-
Euinea wird dadurch weitgehend unter die japanische Kontrolle
gestellt. Das strategisch geniale Vorgehen der Japaner gegen
die beherrschenden Inseln im Südpazifik drängt die gegne¬
rischen Kräfte immer mehr in die Defensive.

Blick auf Sumatra
Hollands Großinjel südwestlich der Malakkastraße

Die schmale Meeresstraße von Malakka trennt die Malayen-
halbinsel von Sumatra , das zusammen mit Java , Borneo , Ce-
jedes, die Kleinen Sundainseln , die Molukken und West-Neu¬
guinea unter dem Namen Niederländisch-Ostindien zusammen-
gefaßt ist. Von Osten nach Westen erstreckt sich dies koloniale
Jnselreich über mehr als 5000 Kilometer , von Norden nach Sä¬
len über inehr als 2W0 Kilometer . Das europäische holländische
Mutterland hätte räumlich auf den ostindischen Inseln mehr
als sechzigmal Platz.

Sumatra ist bei einer Größe von rund 500 000 Quadratkilo¬
metern etwa 1750 Kilometer lang und bis 400 Kilometer breit
Durch die ganze Ausdehnung der Insel von Nordwest nach
Züdost zieht sich eine stark zerklüftete Gebirgskette , die an den
höchsten Stellen bis über 3000 Meter aufragt . Von den insge¬
samt 80 vorhandenen Bergen vulkanischen Ursprungs sind noch
15 tätig , unter ihnen vor allem 'der Jndrapoera und der Merapi.
Nach Nordosten ist dem Gebirge eine breite Schwemmlandebene
vorgelagert . Dieses stellenweise stark versümpste Flachland ist
vom ossenen Meer durch zahllose Koralleninseln , Schlickbänke
uns Untiefen getrennt , die den Zugang außerordentlich er¬
schweren.

Auch die Südwestküste, der die Schwemmlandebene fast ganz
fehlt, ist durch Korallenbildungcn und starke Brandung größten¬
teils von jedem Verkehr abgeschnitten. Besonders die Unwegsam¬
keit der Südküste hat dazu geführt , daß Sumatra im Gegensatz
zu Java erst verhältnismäßig spät wirtschaftlich erschlaffen wor¬
den ist. Die Holländer hatten in erbitterten Kämpfen gegen die
eingeborenen Stämme die politische Herrschaft über Sumatra
erobert , aber die Möglichkeiten der kolonialen Ausschließung
wurden sehr gering eingeschätzt. Das geht schon daraus hervor,
daß die Engländer , die sich als Mitbewerber um den Besitz von
Sumatra aufspielten , an verschiedenen Stellen der flachen Küste
Faktoreien bildeten , d-ic sie aber schließlich an die Holländer ver¬
lausten , weil sie ihnen nicht ertragreich genug erschienen. Um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts begann ein Aufschwung,
der bis in die letzten Jahre vor dem Krieg anhielt . Den erste»
Anstoß gaben holländische Tabakpfanzer , die mit der Anlage
von Plantagen begannen . Als die ersten Versuche äußerst be¬
friedigend ausfielen , kam es im Jahre 1869 zur Gründung dei
Deli-Tabakgeicllschaft, der bald eine ganze Anzahl englischer
Unternehmungen folgte, Um die Jahrhundertwende begann der
Anbau von Kautschuk, der noch weit sensationellere Ergebnisse
zeitigte, denn die Kautschuk-Anbauflächen übertrafen bald alle
übrigen Kulturen um ein Vielfaches. Wieder einige Jahre später
wurden erfolgreiche Versuche mit dem Anbau von Kaffee ange-
srellt, dann folgte der Tee. die Oelpalme . der Sisal , aus dem
Hanf gewonnen wird , und so entwickelte sich die Plantagenkultur
aus dem Küstenflachland bis weit in d-ie vorher unzugänglichen
Urwaldgebiete am Rande der mittleren Gebirgsketten . Vor dem
Kriege lieferte allein die Ostküste Sumatras jährlich für 37 Mil¬
lionen Gulden Tabak , für 25 Millionen Gulden Osl und Fette,
für 7 Millionen Gulden Tee, für 5 Millionen Gulden Hanf¬
rasern und aus einigen erst vor kurzem erbohrten Oelquellen
sür etwa 15 Millionen Gulden Petroleum.

Bon der Westküste Sumatras wurden in der Hauptsache Kaf-
see, Drogen und Gewürze ausgeführt . Sie kommt aber in ihrer
wirtschaftlichen Bedeutung bei weitem nicht an die Bezirke
heran , die auf der Ostseite der Malakkastraße zugewandt sind.
Für bedeutendsten Stadt hat sich Medan  entwickelt , der Mittel¬
punkt eines besonders reichen Plantagengebiets , und der zu Me¬
lau gehörende Hafen Belawan . der gegenüber von Malayisch-
Penang liegt , ist zu einem Welthafen geworden . Verkehrsmäßig
ist Sumatra nur wenig erschlossen. Die Gesamtlänge der Eisen¬
bahn beträgt kaum 2000 Kilometer ; die einzelnen Linien ver-
z. ilen sich auf zahlreiche, aber untereinander nicht verbundene
Teilstrecken in den einzelnen Plantagenaebieten . Das Straßen-
i-. tz ist ebenfalls nur wenig ausgebaut . Verwaltungsmäßig ist
Sumatra unter Einschluß der beiden Jnleln Billiton und Banka

Oer große Clown
Ein ZirkuS -Roman von Ernst Grau

(13. Fortsetzung.) <Naa,r>rua verboten.)
Falkenstein 'prang auf und warf den Hörer oen er

noch immer umklammert hielt wütend aut r>en Ti 'cki.
..Kann ick vielleicht dafür Verehrtester ? Ein Unglücks-

fall a »f der Rei ' e tja . du lieber Mott das könnte ' chließlich
auch Ihnen mal pa ' sterenl Höhere Mewalt ! Wir werden
eben ein paar Tage ''Väter aussreten !"

..Und bis dahin ? Und wenn es bei den vaar Tagen nicht
bleibt ?"

..Ihre Sache , mein Lieber !" ' chrie Falkenstein außer stch.
..Ich fahre jetzt nach Köln nnd morgen hören Sie von mir
Adiol"

Damit war er hinaus . Mark ssK draußen in ' einen Wa¬
gen . tobte im Hotel daß die Rechnung ' o lange au ' stch
warten ließ um 'chließlich resigniert zu er ' abren daß er
doch erst mit dem Nachtzua fahren könnte Ein Passssnaieug
ginge allerdinas ' rüber . Wenn er damit . . danke 'ckönl

Er letzte stch ins Hotelrestaurant . Eine kleine Karmlle
begann gerade , zum Nachmittagstee aufzu ' pielen . Den 'elben
Schlauer , den er eben erst an ' der Vübne aebört bitte . . .

Verzweifelt lief er wieder hinaus lie ' ' ast gedankenlos
über die großen von Men 'cben Anw ? und Lärm zum Ver-
sten gefüllten Boulevards immer die' e? ' chauderhasse un¬
erklärliche Etwas vor sich, das da io Plötzlich auf ihn ein-
geschloaen batte.

Verunglückt . Mut.
Aber verhaftet?
Wenn man da wenigstens einen Zu ' ammenbgna ' eh-w

konnte . Aber alle ? blieb rät ' elhgft . Risos verunglückt
vielleicht tot und Peter im Ge ' änani ? begreiflich daß das
Mädchen in ' einer '" u' r -' aung nich' » Liffammc -nhänaende?
erzählen konnte . Ein Wunder daß ne überhaupt daran
gebaut batte ibm zu televbonieren.

Freilich al ? er am anderen Morgen an ' dem Hauvt-
babnbo ' in Köln die Moraeureitunaen aele' en ha ' te war

ibm nichts andere ? üb - ia gehhssehen al ? i »m Rück,„ a zu
dla ' sn und eine vollständige Ablage «n den Eirque d'hioor zu
wpe'chieren.

in eis Gouvernemenls gegliedert . Die Hauptstadt ist Palem-
hang  mit etwa 120 000 Einwohnern . Sic lieat am Binnenland
der Sumpfwaldzone und im Delta des Moesislusses, der bis nach
Palembang heraus für kleinere Seeschiffe fahrbar ist.

was scklcke ick meinem Soldaten an die front!
Täglich werden hunderttausende Feldpastpäckchenzusammenge-

slellt und versandt. Nicht nur in der Weihnachtszeit, das ganze
Jahr über möchten wir die Verbindung mir unseren Soldaten da
draußen recht eng gestalten, mütterlich, schwesterlich, bräutlich sür
sie sorgen. Was braucht der Soldat am nötigsten, was freut ihn
am meisten? Das sind Fragen , die in der Familie , unter Freun¬
dinnen, im Büro lebhaft erörtert werden. Das Hauptthema ist
zur Zeit natürlich das Wetter und die Hilfe gegen die Kälte. Ver¬
setzen wir uns in seine Lage: Gegen die Unbilden der Witterung
kann er sich nur begrenzt schützen. Bei einem aufkeimenden
Schnupfen ist weder Zeit noch Raum für eine Schwitzkur im war¬
men Bett , und die Feldküche mit dem warmen Essen, dem heißen
Kaffee oder Tee ist oft weiter entfernt als zu Hause die Küche von
seinem Arbeitszimmer.

Pulswärmer und Ohrenschützerstricken sich leicht — die klei¬
nen Schulmädchen können daran die Kunst des Strickens erler¬
nen. Schwieriger ist es schon mit dem Stcümpfestcicken. Da blerbl

Foto : Äschenbroich

Sie Großmutter nach wie vor die oberste Instanz . Und für d>:
innere Wärme packen wir ein Fläschchen Schnaps ein und natür¬
lich Esbit . „Was ist denn Esbit ?" fragen Sie .. „Ein neues Grog-
rezept?" Nein, aber man kann Grog damit Herstellen, wenigsten-
das heiße Wasser dazu. Esbit ist ein Trockenbrennstoff in Form
kleiner Tabletten , ungefährlich und ausdrücklich zum Feldpostver¬
sand zugslassen. Dazu gehört ein praktischer Kocher in Taschen¬
format. den inan überall ohne große Umstände aufstellen kann. E,
ist so konstruiert, daß man das Flämmchen leicht gegen Wind
schützen kann, auch im Freien also ausgezeichnet zu verwenden
Esbit schafft heißes Wasser für alle Zwecke, auch ein warmes
Mittagessen auf einsamem Posten, denn man kann z. B. eine Kon¬
servenbüchse mit Gemüse oder dergleichen geöffnet einfach auf du
Flamme stellen und tischfertig erhitzen, ebenso die nahrhaft«
Erbsensuppe.

Nach ein wenig Komfort sehnt stch jeder, der Tag sür Tag im
Freien , oft in Schlamm und Regen aushalten muß: Also Zahn-
pasta. Rasierwaffer. Pnseiine beipacken; sie werden in wohltuender
Weise daran erinnern , daß es ein Zuhause mit zivilisierten Ge¬
wohnheiten gibt. Ein schönes Geschenk in diesem Rahmen ist auch
das kleine Daunenkissen, das selbst dem härtesten Lager einen bett¬
ähnlichen Zauber verleiht.

Und sür die freien Stunden schicken wir ein Lieblmgsbuch mit.
ein Sviel in Feldpostpackung, Schreibpapier , Bleistift und für den
Foss-Amciteur natnrlch einen Film , einen Gelbfilter , vielleicht
ein kleines Album.

Einbeck errichtet ein Schalks -Denkmal
Der große deutsche Schalk Eulenspiegel, dessen Grabstein an

der Kirche zu Mölln , wo er allda anno 1350 starb, steht, hat
sein einziges Denkmal bisher in der Stadt Braunschweig zwi¬
schen wasserspeienden Eulen und Meerkatzen gefunden. Eulen-
spiegsl ist aber nicht in Vraunschweig, sondern in vielen anderen
deutschen Städten gewesen, wie in den Historien seiner Aben¬
teuer und Streiche erzählt wird . Auch in Einbeck, der ehemali¬
gen alten großen Hansestadt, hat er Streiche ausgeführt , die in
die Geschichte eingegangen sind. Nunmehr sind die Vorarbeiten
für ^ einen Eulenspiegel -Brunnen auch, in Einbeck fertig . Der

Es ivar ia nun alles ' o zwecklos. Er hatte plötzlich iuch
gar keine Eile mehr . Schade fammer 'chade. Nun war
natürlich alles ans . die herrlichen 'chönen Renen , die glän¬
zenden Tournees die er vorbereitet hatte nichts davon
würde jemals Wirklichkeit werden . Alles iutich ! Alles hin!

Aus!
Gelassen letzte er sich in eine Ecke des Warteiaales be¬

stellte einen Morgenkaffee und las noch einmal ohne Hast,
was unter der dicken Schlagzeile „Furchtbare Tragödie im
Flugzeug " zu leien stand.

„Das gestern trüb in Berlin gestartete Flugzeug der
Deutschen Luft -Hania T L 987 , das den Passagierdienst
zwilchen Berlin und Paris versieht , hatte u . a. eine Är-
tistengrupve . die .drei Rilos " an Bord , die in Paris in
einer neuen Sensationsnummer einem waghalsigen Luit¬
akt . zum ersten Male anitreten sollte . ES handelt sich um
zwei Herren und eine Dame . AnS bisher ungeklärter Ur¬
sache gerieten die beiden Männer während des Fluges in
einen Streit in dessen Verlaus der Artist Rilos von seinem
Megner ' o unalücklick» gegen das Kabinenfenster ae ' chleu-
derr wurde daß er sich an der zersplitterten Scheibe die
Scblaaader oerletzte und verblutete . Da stch der Vorfall kurz
vor der Zwischenlandung in Köln ereignete , konnte der
Verletzte noch in das städtische Krankenhaus in Köln einge¬
liefert werden . Sein Zustand ist hoffn »naslos . Der Täter,
der Artist Peter Mrimm . stellte stch selbst der Polizei und
wur '--' ' asarl in Hass genommen ."

Falkenstein leate da? Zeitungsblatt vor stch hin . So kehr
er sich auch bemühte , den Voraana zu ertasten , er verstand
die Sache immer weniaer , er konnte stch " ' ck>t vorstellen,
daß zwilchen den drei Menschen , die Monate hindurch an
einer so wagbalstaen . halsbrecherischen Nummer aearbeitet
hatten und durch diele gemeinsame Arbeit wie zulammengs-
schmeißt ' chienen daß zwischen dielen dr -ss Menschen nun
vloßlick Mord nnd Totschlaa herrschen sollte.

l1r>5 da? aerade ießt gerade in dem Augenblick , wo ste
die Ji '-' i-i-«-' Arbeit ernten tollten'

M -rdnstnn ' Heller M ^kristnn ! Nnd daß ausaerechnet
ibm FAkenssein . d" s Schicksal einen solchen unvernünftigen
Streich spielen mußte . - —

' *
Als Werner Mrobeck beschlossen bn't?, mit d°m aleichen

Flugzeug tzod Ghetto benutzt«, ebenfall» noch Poris zu rei-
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groge laqenr -e waucy soll mit einem Hund auf dem Arm dar¬
gestellt werde«, denn ein Hund war es, mit dem Eulenspiegel in
Einbeck die wohlhabenden Bürger foppte.

Ei« Haar wird gefpaktea
In einem wissenschaftlichenForschungsinstitut t« Italien ist

es gelungen , ein Menschenhai» der Länge nach in zwei Teile
zu spalten . Die Stärke eines Kopfhaares beträgt beim Europäer
im Durchschnitt 0,09 bis 0,11 Millimeter . Dabei ist interessant,
daß von der Behaarung des menschlichen Körpers die Kopf¬
haar , am dünnsten find, also beispielsweise ist das Larthaar
stärker. Am dicksten sind die Wimpern.

Die längste Treppe der Welt
Die längste Treppe der Welt ist in China zu finden . Sie be¬

ginnt in Taijchan und führt direkt zu dem Tempel von Tai.
schau, welcher auf dem Gipfel eines Berges von 1500 Meter
Höhe liegt . Diese endlose Treppe hat 6800 Stufen und auch
der kräftigste Bergsteiger kann den Aufstieg und Abstieg nicht
in weniger als 14 bis 15 Stunden bewerkstelligen.

A«mo«
Lie Ausna' ;;;e

Ein junger Nechtskanüidat beschwerte stch bei Friedrich dem
Großen, Laß er keine Anstellung in preußischen Landen erhalten
habe. Der Alte Fritz schüttelte den Kops: „Ist Er geborener
Preuße ?'' — „Jawohl , Majestät , ich bin gebürtiger Berliner !"
Da runzelte der König die Stirne ; „Die Berliner taugen alle»
samt nicht viel ." — „Halten zu Gnaden , Majestät , aber ich kenne
z-oei Ausnahmen !" — „Und die wären ?" — „Eure Majestät
und ich!" Da lachte Friedrich : „Er ist schlagfertig. Kann ,olche
L ute gebrauchen Halt Er sich bereit — Er wird angestclltl"

Erzählte Kleinigkeiten
Der alte Wränget mochte im gewöhnlichen Leben der aemüt-

Nässte Mensch sein: im militärischen Dienst ließ er nichts durch-
getzen. Das war der Grund , weshalb man seinen Besichtigungen
immer mit sehr gemischten Gefühlen entgegensah.

In einem Manöver hatte nichts, aber auch gar nichts geklappt.
Die versammelten Offiziere harrten nun der Vorwürfe , die stch
über ihr mehr oder weniger schuldiges Haupt ergießen würden.
Allerseits herrschte betretenes Schwo-gen.

Aber Wrangel schien ausnahmsweise besonders guter Laune
zu sein. Er ritt heran, grüßte die Herren freundlich und sagte
leichten Tones:

..Na , Kinners , schön war det nich, wat ick da heute jes' hen
Hube, det müßt ihr selber zujebe» ! Aber jebense mich die Hand
drusf : Sowat machen wir nich wieder !"

Friedrich der Große war bekanntlich zeit seines Lebens auf die
grüßte Sparsamkeit bedacht. Besonders ärgerte er sich, wenn Mit¬
glieder feines Theaters seiner Meinung nach zu hohe Gagen for¬
derten . Als das wieder einmal der Fall war , schrieb er an sein
Hosmarschallamt:

„Astra und Cariftini bitten um Entlassung . Es find dies zwei
Teuselsmädchen, ich habe sie bis zum Hals , muß Geld für Ka¬
nonen auswersen . Hol sie der Teufel !"

Der schlagfertige Virchow
Der alte Birchow haßte es, wenn ihn auf der Straße iemand

ansprach, um womöglich kostenlos einen ärztlichen Ratschlag zu
erhalten . Eines Tages geschah es wieder einmal , daß er in tiefes
Sinnen versunken dahinschritt, als ihn ein Spaziergänger auf¬
zuhalten versuchte:

„Verzeihung , Herr Eeheimrat , ich wollte Sie nur bitten . . ."
„Keine Zeit , keine Zeit ", murmelte Virchow und schritt weiter.
Der andere gab keine Ruhe.
„Aber hören Sie doch: ich bin der Geheimrat T_ "
„Tut mir leid, dagegen habe ich kein Mittel ! Kommen Sie in

meine Sprrcksstunde!" beschiel» Virchow ihn und ließ den Ver¬
dutzten stehen.

Gerechte Empörung
In der Hofoper einer süddeutschenResidenz wurde einmal Ri-

^ chard Wagners „Lohengrin " gegeben 2n erstklassiger Besetzung
war di« Oper bis zu der Stelle gediehen, an welcher die Edel¬
leute zum Kampf für Elsa von Brabant aufgefordert werden.
Als zum zweitenmal der Heroldsruf erklang : „Wer streitet für
Elsa von Brabant ?" und wieder Totenstille herrschte, ertönte
plötzlich auf dem Rang in unverfälschtem Heimatdialekt ein, ent¬
rüstete Stimme : „Kec Luder meldt'd sich!"

len Hütte er sich keine Rechenschaft darüber geben können,
welchen Erfolg er stch davon ver ' prechen ' ollte . Blind in
'einem Verlangen nach dem Mädchen das ibn den reichen
Erben unbeachtet ließ erwartete und erhosste er alles und
nichts . Aber als ihn der Pförtner der Artistenvenston
gestern von der bevorstehenden Abrei ' e benachrichtigte stand
'ein Ensschluß fest. Vielleicht ließ stch in Paris eher er¬
reichen . Ghetto einmal ' elbst zn einer Aus 'vracbe zu brin¬
gen nachdem sie hier alle ' eine Briese unbeantwortet ge¬
lassen hatte.

Während des FlugeS hasse er ungestört in 'einer Ka¬
bine ge' essen tau ' enderlei Möalichkessen waren vor ibm aut-
getaucht und wieder ver 'Kwunden in dem alles ernhsillen-
den Gedröhn der Motaren . Tie ' unter ibm faaten Dorier
und Städte vorüber blitzten silberne Wal ' erstressen und
glänzende Seen au ' .

Endlich kam Köln in -Sicht die Erde schien zu ibm
emporzusteigen näher und näher , bis die Maschine aufietzte
und ra ' ch über den Flnavlatz rollte.

Werner hatte die Ubstcht. ' einen Platz auch hier nicht
zu verlassen um jeder Möglichkeit erkannt zn werden , zu
entgehen ^ ogar die Gardine de? Kablneniensters hatte er
voroezogei,

Endlich hielt die Maschine . Er horchte au ' . Ein unae-
wobnl 'icher Lärm klang von draußen hinein Durch einen
Svalt de? Vorhanges 'väbte er hinaus und vrakss? ent ' etzt
zurück. Polizisten ^ -mssät -r Publikum , alles umstand in
wilder Ausseguna das Flugzeua.

Schnell aeiaßt verließ e'' ' ein Versteck, Nnd stand vor
einem furchtbaren Bilde . Blutlachen und Glastrümmer,
die Svnren eine ? erbitterten Kamp ' es deckten den Baden
der Nebenkabine Rilos wurde eben über die kleine Trevve
getragen von P - ' er keine ^ n,ir nur Ghetto von allen ver¬
lassen in eine Eck? gedrückt das Gesicht in den finden ver-
kramnss der ' chmus? Körner von Zuckungen ae 'ch'ittess.

Mit einem Satz war Werner bei ihr der Pilot kam her-
ein nnd hass ibm da? ohnmächtige Mädchen hinan » und
in einen Waaen zu bringen . Will -mlo ? tteß sie stch ' sihren
tränte nichts 'ab nicht a„ t di? "velt ' chien ' sir sie ver-
ssinkan Nur einmal während der Fahrt alitt ein aut ' rren-
der B ' ick über ihren Begleiter und ein schwache? Zucken ist
ihren Augen ließ erraten , daß sie ihn erkannt bat.

(Fortsetzung folgt )
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